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				Eine bittere Niederlage
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				Mauer! Weiter rechts! Noch ein Stück! Okay, gut so!« Lautstark dirigiert Mehmet seine Vorderleute. »Und wehe, ihr lasst das Ding durch!« Mit dieser Ermahnung zieht sich der Keeper von Blau-Gelb in seine Torwartecke zurück.

				Logisch darf der Ball nicht reingehen. Denn das wäre so kurz vor dem Abpfiff die sichere Niederlage und würde den Spielverlauf auf den Kopf stellen.

				Bisher ist das Derby torlos geblieben. Aber die Blau-Gelben sind besser. Eindeutig! Chance über Chance haben sie sich vor den verdutzten Zuschauern im VfB-Stadion erarbeitet. Dass noch nichts Zählbares dabei herausgesprungen ist, ärgerlich. Es liegt an Simon im Tor der Heimmannschaft. Der ist heute leider in Höchstform und hält alles fest, was fliegt oder rollt. Auch Latte und Pfosten waren mit den Gegnern im Bunde und haben die Führung bisher verhindert. Allein Moritz hat dreimal das Aluminium getroffen. Dann der Schiri, o Mann! Nikos Sololauf soll Abseits gewesen sein? Nie im Leben. Denn Moritz’ Pass war genau berechnet, auf den Zentimeter. 

				Blau-Gelb hat trotzdem nicht aufgesteckt und den VfB weiter belagert. Bis zu dem blöden Konter gerade eben. Plötzlich war der Siebener auf und davon, und Catrina hat ihn gerade noch so am Trikot erwischt. Dafür bekommt der VfB leider Freistoß. Direkt an der Strafraumkante. Brandgefährlich. 

				Jetzt heißt es hellwach sein. Hochsteigen, dem Geschoss die Stirn bieten und es raushauen. Dann überfallartig den nächsten Angriff einleiten. Und endlich, endlich selber treffen!

				Mark legt sich den Ball zurecht. Moritz spannt die Muskeln. Mit einem Pfiff gibt der Schiri den Ball frei. Mark läuft an. Jetzt! Moritz schraubt sich hoch. Verdammt, was ist das? Mark ist über den Ball gesprungen, und es ist Roberto, der abzieht. Nur eine Millisekunde später, doch da ist Moritz schon wieder im Sinkflug und kann das Höhenruder nicht mehr rumreißen. So zischt der Ball ungehindert über ihn hinweg. Im nächsten Augenblick macht der Jubel der Grünen es auch dem Begriffsstutzigsten unbarmherzig klar: Es hat wirklich eingeschlagen.
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				»Weiter! Los, weiter!« Niko klatscht in die Hände, ein verzweifelter Versuch des Kapitäns, seine Mannschaft wieder aufzurichten. Vergeblich. Der Treffer hat Wirkung hinterlassen, und so gehören die letzten Spielminuten den VfBern.

				Die können kurz darauf erneut jubeln, diesmal über den Schlusspfiff. Die Blau-Gelben dagegen lassen sich enttäuscht auf den Rasen sinken. Moritz ist zum Heulen zumute. Jede Niederlage schmerzt. Aber gegen den VfB zu verlieren, ist die Höchststrafe. Kein Blau-Gelber kann diese Angebertruppe aus der Südstadt leiden. Außerdem hat der Kampf um die Kreismeisterschaft der Begegnung zusätzliche Brisanz verliehen. In den letzten Jahren hat stets der VfB diesen Titel geholt. Und auch in der aktuellen Tabelle liegen sie vorn. Aber Blau-Gelb war dran, so dicht wie nie zuvor. Zwei lächerliche kleine Pünktchen, und bei einem Sieg hätten Moritz und seine Freunde selber von ganz oben grüßen können. Und nun? Alles vertan in einem einzigen Moment.

				»O Mann«, jammert Catrina. »Hätte ich Lukas doch nicht gehalten! Hätte ich meine Pfoten bloß weggelassen!«

				»Dann wäre er durch gewesen«, stellt Alex fest. »Das kommt also aufs Gleiche raus.«

				»Und wie konnte Mark mich so einfach verarschen?«, überlegt Moritz zerknirscht. »Er täuscht an, Roberto schießt, dieser Trick ist uralt. Aber ich fall trotzdem drauf rein wie ein Anfänger.«

				»Der Konter hätte gar nicht passieren dürfen«, merkt Hendrik selbstkritisch an. »Da habe ich voll gepennt.« 

				»Quatsch!« Energisch beendet Niko die Debatte. »Dass jeder unbedingt schuld sein will, bringt uns nicht weiter. Wir gewinnen zusammen, und wenn’s dumm läuft, dann verlieren wir zusammen. Heute ist es eben mal dumm gelaufen.«

				»Aber das ist voll ungerecht!« Enes hat es nicht länger auf den Zuschauerrängen gehalten. Er ist der treuste Fan von Blau-Gelb und natürlich von Mehmet, seinem großen Bruder. »Total ungerecht! Weil wir nämlich viel besser waren.« Lautstark zieht der Knirps die Nase hoch. 

				»So ist das nun mal«, philosophiert Alex. »Im Fußball gibt es keine Gerechtigkeit.«

				Er will noch mehr sagen, aber Mehmet unterbricht ihn: »Achtung! Feind im Anmarsch!«

				Gemeint ist Roberto, der sich gerade nähert. Dabei ist der eigentlich kein Feind. Er ist sogar richtig nett. Erst vor ein paar Wochen ist er aus Spanien gekommen, und seither geht er mit Moritz, Mehmet, Catrina, Niko und Alex in eine Klasse. Um ein Haar wäre er auch bei Blau-Gelb gelandet. Doch leider hat Robertos Vater quergeschossen und seinen Sohn einfach so beim VfB angemeldet. Aber weil Roberto gar nichts dafür kann, dass er jetzt ein Grüner sein muss, hat es der Freundschaft bisher keinen Abbruch getan. Besonders Catrina ist eigentlich hin und weg von dem Spanier. Aber heute kann der Schütze des VfB-Tores, das Blau-Gelb bis ins Herz getroffen hat, nicht mit ihrer Zuneigung rechnen.

				»Du kannst gleich wieder abdampfen«, sagt sie unfreundlich, noch ehe Roberto den Mund aufgemacht hat. »Wir haben nämlich was vor, und dabei können wir keinen VfBer gebrauchen.«

				»Aber Feindschaft zwischen uns gibt es doch nur während des Spiels«, versucht Roberto den Frieden wiederherzustellen. »Das habt ihr selber gesagt.«

				»Na und? Die Nachspielzeit gehört eben auch zum Spiel. Und die kann diesmal ziemlich lange dauern.« Mit einem Kopfnicken in Richtung Gästekabine gibt Catrina das Zeichen zum Rückzug.

				»Aber nur bis Montag«, flüstert Enes Roberto zu. »Dann ist alles wieder gut.« Ohne eine Antwort abzuwarten, läuft er den Großen nach.

				Das Vorhaben, bei dem VfBer unerwünscht sind, soll im Vereinsheim von Blau-Gelb steigen. Catrina hat nämlich vor Kurzem Geburtstag gehabt und deshalb die Mannschaft und auch Norbert, den Trainer, eingeladen. Natürlich sollte bei dieser Gelegenheit auch auf den Derbysieg angestoßen werden. Zwar muss die Siegesfeier nun leider ausfallen, aber trotz dieser Enttäuschung können sie Catrina nicht hängen lassen. Weil sie eine gute Freundin und eine besonders treue, zuverlässige Mannschaftskameradin ist. Und weil ihr großer Bruder vor dem Spiel Kästen mit Limo und Cola im Vereinsheim deponiert hat. Die müssen getrunken werden. Wäre sonst ja schade drum.

				»Huhu, Moritz, Catrina!«

				O nein, Celina. Eine Nervensäge, die mit Moritz und seinen Freunden in eine Klasse geht. Früher hat sie sich nur für irgendwelche blöden Boy Groups interessiert. Doch seit sie sich in Mark verknallt hat, ist man auch auf Fußballplätzen nicht mehr vor ihr sicher.

				»Huhu, Niko, Alex, Mehmet!«

				»O Mann, verziehen wir uns endlich!«, fordert Niko. »Es wird wirklich höchste Zeit.«

			

		

	
		
			
				

				Plötzlich verstorben
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				Am Spielfeldrand wartet Rebekka. »Catrina, es tut mir total leid, aber Elena und ich können leider nicht mitkommen. Uns ist etwas Wichtiges dazwischengekommen.«

				Seltsam! Rebekka ist Catrinas beste Freundin, außerdem begeisterte Anhängerin von Blau-Gelb. Und nun will sie sich die Feier im Kreis der Mannschaft entgehen lassen? Das sieht ihr gar nicht ähnlich. 

				Aber wie um ihre Worte zu bestätigen, kommt Elena, die diesmal nur in der ersten Halbzeit auf dem Platz stand, bereits fertig umgezogen aus der Kabine. 

				»Das ist ja blöd!«, sagt Catrina enttäuscht.

				Rebekka nickt. »Finde ich auch. Aber wir müssen noch was arbeiten. Unsere Schule hat sich nämlich was Tolles ausgedacht. Und zwar wollen wir …«

				Also, das ist doch die Höhe! Nur wegen ihrer blöden Schule will sie Catrina und die Mannschaft im Stich lassen? Das gibt’s doch nicht! Ihre Ausreden kann sie sich an den Hut stecken. Grob fährt Moritz dazwischen: »Euer Schulkram interessiert uns nicht die Bohne!«

				Einen Moment lang schweigt Rebekka verblüfft. Doch dann setzt sie ein hochnäsiges Gesicht auf. »Wetten, dass doch? Wetten, dass es euch sogar sehr interessieren wird?«

				»Weil nämlich …«, beginnt Elena eine Erklärung. Weiter kommt sie nicht, denn Rebekka hakt sie schnell unter und zieht sie mit sich weg. 

				Entgeistert starren alle ihr nach. »Ich checke es nicht«, murmelt Mehmet. »Wollen die wirklich büffeln? Sogar am Samstag?«

				Niko seufzt. »Elena kann einem leidtun. Wenn Rebekka dich erst mal in den Klauen hat …« Vermutlich erinnert er sich gerade mit Grausen daran, wie er selber zu Grundschulzeiten mit ihr für die Schule pauken musste, weil das die einzige Möglichkeit war, einem drohenden Fußballverbot zu entgehen.

				»Tja, so kennen wir unser Genie«, meint Alex vielsagend.

				Das stimmt zwar, Rebekka war schon immer eine super Schülerin, schlauer und fleißiger als alle anderen. Aber seit sie aufs Goethe Gymnasium gewechselt hat, übertreibt sie gewaltig. Eine Exkursion hier, ein Workshop dort und jede Menge Sonderschichten. Und wenn sie nicht aufpasst, platzt ihr irgendwann der Kopf von dem ganzen Zeug, das sie hineinsteckt. 

				»Was meint sie damit, dass es uns noch sehr interessieren wird?«, überlegt Catrina. 

				»Was wohl?«, blafft Niko. »Irgend so ein Schlaukram, über den sie uns dann einen Vortrag halten kann.«

				»Die geheimnisvolle Welt der Quadratzahlen zum Beispiel«, feixt Alex.

				»Puh!«, stöhnt Mehmet. »Da heißt es, alle Ohren auf Durchzug.«

				»Wer weiß?«, fragt Hendrik geheimnisvoll. »Und wenn es diesmal etwas richtig Spannendes wäre?«

				Für Hendrik vielleicht. Der ist auch so ein kluges Köpfchen. Einen normalen Menschen lässt Rebekkas Gehirnakrobatik kalt.

				»Ich finde es schade, dass Rebekka und Elena nicht mitkommen«, sagt Enes.

				Ja, Moritz eigentlich auch. Aber wenn Rebekka nun mal den Weltrekord im Streben aufstellen möchte, bitte sehr. Blau-Gelb kann auch ohne sie Spaß haben. 

				Mit dem Bus verlassen die Freunde die Südstadt. An der Haltestelle unweit ihres eigenen Vereinsgeländes steigen sie aus. 

				»Ihr könnt schon vorgehen«, sagt Catrina. »Ich hole schnell noch ein paar Tüten Chips.«

				»Wir kommen mit und helfen tragen«, bietet Alex an. 

				Catrina lacht. »Was glaubst du wohl, wie viele Zentner ich kaufen will?«

				»Hoffentlich genug«, erwidert Mehmet und grinst. »Ich habe nämlich mächtig Kohldampf.«

				Zusammen biegen sie zum Supermarkt ab. Der Wirt der Eisdiele nebenan hat Tische und Stühle vor die Tür gestellt, damit seine Gäste ihr Eis in der Frühlingssonne genießen können. Alle Plätze sind besetzt. 

				Plötzlich bleibt Enes stehen. »Da sind sie ja!«, sagt er.

				An einem der Tische sitzt Rebekka. Genüsslich nuckelt sie an einem Milchshake. Aber sie ist nicht allein. Elena ist bei ihr und außerdem noch zwei Jungen. Die sind total unsympathisch. Das sieht Moritz auf den ersten Blick. Aber die Mädchen haben Spaß. Die Niederlage von Blau-Gelb haben sie wohl längst verdaut. 

				»Huhu, Elena! Huhu, Rebekka!«, ruft Enes.

				Rebekka fährt herum. Sie verschluckt sich und muss husten. Klarer Fall von schlechtem Gewissen. Und dafür hat sie auch allen Grund. Ihre Freunde so zu verarschen!

				Empört baut Moritz sich vor ihr auf. »Nennst du das etwa Arbeiten für die Schule? Haha! Das kannst du einem Dümmeren erzählen!«

				Rebekkas Hustenanfall ist vorbei. »Mach ich«, erwidert sie schnippisch. »Wenn ich einen Dümmeren finde. Aber glaub mir, das wird ziemlich schwer.«

				Die Typen prusten los, und selbst Elena kann nur mit Mühe ein Kichern unterdrücken. War ja auch ein Mega-Brüller.

				Einer von den Jungen, so ein Blondling mit Schmachtlocke, fragt: »Was will dieser komische Typ, Becky?«

				»Wir müssen dann mal los«, sagt Catrina hastig und schiebt Moritz weiter.

				Niko verdreht die Augen und spottet: »Becky! Ich schmeiß mich weg! Wie affig ist das denn?«

				»Was sind das überhaupt für Flaschen?«, will Alex wissen.

				»Klassenkameraden von Rebekka.«

				»Danke!«, ruft Alex überschwänglich.

				Catrina runzelt die Stirn. »Danke? Wofür denn?«

				»Dafür, dass ich mit Leuten wie euch in eine Klasse gehen darf!«

				»Es war zwar eine bittere Niederlage«, beginnt Norbert seine Nachbetrachtung des Spiels. »Aber davon lassen wir uns Catrinas Feier nicht verderben. Ihr habt nämlich eine richtig gute Partie gemacht, und ich bin stolz auf euch.« Er hebt seine Colaflasche und prostet in die Runde.
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				»Außerdem ist noch gar nichts verloren«, verkündet Mehmet. »Bis zum Ende der Saison haben wir noch jede Menge Spiele. Und da …«

				»… machen wir alle platt!«, kräht Enes dazwischen.

				Catrina wuschelt dem Kleinen durch die Haare und lobt: »Enes’ Taktik ist wieder mal unschlagbar.«

				»Fünf Punkte sind nicht viel«, analysiert Hendrik die Lage gewohnt sachlich. »Wir können immer noch am VfB vorbeiziehen und Kreismeister werden.«

				»Genau so ist es«, greift Niko den Gedanken auf. »Abgerechnet wird nämlich am Schluss.«

				»Es sprach unser Mathe-Genie«, witzelt Alex. 

				Gelächter belohnt seinen Scherz und zeigt an, dass die Mannschaft ihre Enttäuschung verwunden hat. Nur Moritz lacht nicht mit. Er muss dauernd daran denken, wie gut Rebekka sich mit ihren neuen Freunden amüsiert hat. Dazu noch auf seine Kosten!

				Das ist der Dank für alles, was Moritz für sie getan hat. Damals, als er in die Stadt gezogen ist und in die Teufelsgrundschule kam, war er es doch, der sich um sie gekümmert hat. Ohne ihn wäre sie heute immer noch die Außenseiterin, die kein Mensch leiden kann. Damals hat sie auf dicke Freundschaft gemacht. Jetzt hängt sie lieber mit solchen gelackten Affen ab. Aber bitte, soll sie doch glücklich werden mit diesem schnöseligen Blondling. Moritz wird später mal ein berühmter Fußballprofi. So einer, über den die Zeitungen berichten und der dauernd im Fernsehen interviewt wird. Dann wird sie ihre Entscheidung bereuen. Zu spät. Ab sofort ist Rebekka für Moritz gestorben. Und Becky? Die erst recht. Jemanden mit so einem bescheuerten Namen will er gar nicht kennen.

			

		

	
		
			
				

				Ohne uns
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				Am Montag ist Moritz’ Stimmung immer noch auf dem Tiefpunkt. Als wäre das Wochenende nicht schon mies genug verlaufen, hat zu allem Überfluss der HSV, sein absoluter Lieblingsverein, im Sonntagsspiel der Bundesliga verloren. So ist es kein Wunder, dass Moritz auch in der großen Pause die Zähne nicht auseinanderkriegt. Seine Freunde dagegen sind wieder obenauf. Die Aussicht, dass die Kreismeisterschaft noch keineswegs entschieden ist, erfüllt Niko, Alex und Mehmet mit unerschütterlichem Optimismus. Und was Roberto betrifft, so hat Enes recht behalten. Catrina hat ihm verziehen. Er kann sich gefahrlos dazugesellen und darf sogar von ihrem Pausenbrot abbeißen.

				»Hallo, Blau-Gelb!«

				Wie zufällig schlendert Mark vorbei. Er bleibt stehen und erkundigt sich mit aufgesetzter Anteilnahme: »Wie geht’s denn so?« 

				Schon vor Schulbeginn hat er versucht, mit kleinen Bosheiten einen Streit vom Zaun zu brechen. Doch bisher haben seine Sticheleien zu nichts geführt. Er geht genau wie Moritz und seine Freunde in die 5a der Europaschule. Aber sportlich trennen sich ihre Wege. Mark, einer der besten Verteidiger der Liga, spielt beim VfB. Der Sieg der Grünen hat ihm Oberwasser gegeben. Logisch, dass er sich am Schmerz der unterlegenen Rivalen weiden will. Genauso logisch, dass man jetzt keine Schwäche zeigen darf. 

				»Uns geht’s bestens.«

				»Noch besser ginge es aber, wenn du dich wieder verziehen würdest.«

				Mark grinst. »Wie ich sehe, habt ihr euch damit abgefunden, dass es mit dem Titel wieder nichts wird«, sagt er lauernd.

				Da täuscht er sich gewaltig. Doch ehe Niko ihm erklären kann, dass die fünf Punkte nichts sind, gar nichts, und die Blau-Gelben diesen Rückstand in null Komma nichts aufholen, wenn sie erst mal richtig ernst machen, ändert sich Marks Gesichtsausdruck.

				»Was will die denn hier?«, fragt er und deutet mit dem Kinn hinüber zum Verwaltungsgebäude. Dort hinein verschwindet gerade Rebekka. Tatsächlich, sie ist es höchstpersönlich. Und wieder ist Elena bei ihr, außerdem die beiden Typen aus der Eisdiele. 

				»Diese Nervensäge wird doch nicht auf unsere Schule wechseln wollen?«, fragt Mark mit gespieltem Entsetzen.

				»Rebekka – nie im Leben«, kontert Catrina. »Sie hat doch super Noten! In allen Fächern.«

				Zack, das hat gesessen, und Mark hält die Klappe. Er hat nämlich wirklich vor Kurzem die Schule gewechselt, wenn auch nicht ganz freiwillig. Auf dem Gymnasium Philippinum hatte er mit einigen Problemen zu kämpfen. Logisch, dass er daran nicht so gern erinnert wird.

				»Außerdem hätte sie uns davon was gesagt«, überlegt Alex.

				Wer weiß? Rebekka hat ihre Geheimnisse. Hat man am Samstag gerade erst gesehen. Trotzdem – ein Schulwechsel ist sicher ausgeschlossen. Bloß, was wollen Rebekka und ihr Anhang dann hier? Nicht dass es Moritz persönlich sehr interessieren würde. Aber wenn Goethe-Schüler plötzlich auf fremdem Schulgelände herumschleichen, noch dazu heimlich, ohne alte Bekannte auch nur eines Blickes zu würdigen, dann ist die Frage doch erlaubt, oder?

				Auch die anderen starren gebannt auf die Tür, durch die die Vier eben verschwunden sind. Aber bis zum Ende der Pause taucht keiner von ihnen wieder auf.

				Langsam leert sich der Schulhof. Nur die fünften Klassen warten weiter vergeblich auf ihre Lehrer. Schließlich kommt die Sekretärin und schließt das Gebäude auf. »Es dauert noch einen Moment«, erklärt sie. »Ihr sollt inzwischen schon mal weiterarbeiten.«

				Weiterarbeiten? Daran ist gar nicht zu denken. Das muss eine richtig wichtige Sache sein, die die Lehrer vom Unterricht abhält. Herr Laubmühlen, der Klassenlehrer der 5a, ist normalerweise immer auf die Sekunde pünktlich. Moritz’ Bauch grummelt, und das ist niemals ein gutes Zeichen.

				Na bitte! Auch diesmal war es kein Fehlalarm. Die Tür geht auf, und zusammen mit Herrn Laubmühlen kommt – Rebekkas toller neuer Freund. Als er Moritz entdeckt, kräuselt er die Lippen zu einem Lächeln der fiesen Art. Am liebsten würde Moritz ihm mal die Meinung sagen. Mit Nachdruck! Aber dafür hätte Herr Laubmühlen wahrscheinlich wenig Verständnis, und eine saftige Standpauke wäre Moritz sicher. Nein, diesen Spaß gönnt er seinem Widersacher nicht.

				In der Klasse ist es mucksmäuschenstill, als Herr Laubmühlen beginnt: »Heute haben wir Besuch vom Goethe Gymnasium. Dort plant man nämlich ein tolles Projekt. Justin wird euch jetzt Genaueres darüber berichten. Dann überlegen wir, ob wir dabei mitmachen wollen.«

				Niko verdreht genervt die Augen. »Riecht nach Arbeit«, zischelt er. »Das sollen die mal schön alleine durchziehen.«

				Moritz nickt. »Ohne uns, dass das mal klar ist.«

			

		

	
		
			
				

				Besuch vom Goethe Gymnasium
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				Justin, bitte!« So gibt Herr Laubmühlen das Wort weiter.

				»Ich gehöre zu einer Abordnung vom Goethe Gymnasium«, beginnt der Typ wichtigtuerisch. »Wir sind hier, um euch einzuladen. Also, nicht nur euch, sondern alle fünften Klassen dieser Schule.«

				Aha, da sind also Rebekka und der Rest der sogenannten Abordnung geblieben. Jeder von ihnen textet gerade eine der Parallelklassen zu. 

				»Wie ihr ja sicher wisst, findet im Sommer ein ganz wichtiges Ereignis statt, nämlich die Fußballweltmeisterschaft.«

				»Respekt, dass die das auch schon gemerkt haben«, flüstert Moritz. 

				»Pst, sei mal still«, gibt Niko zurück. »Kann ja vielleicht doch ganz interessant werden.«

				»Zu diesem Anlass soll es an unserer Schule ein Fußballturnier geben.«

				»Siehste«, zischelt Niko. »Klingt doch gar nicht so verkehrt.«

				Doch! Von diesem Angeber vorgetragen, klingt alles verkehrt. Und wie selbstgefällig er strahlt! Als hätte er den Fußball soeben höchstpersönlich erfunden.

				»Unser Turnier soll eine Mini-WM werden, eine Weltmeisterschaft im Kleinen sozusagen.«

				Justin macht eine Pause und lässt seinen Blick schweifen, wahrscheinlich will er prüfen, ob jeder seinen klugen Ausführungen folgen kann. Hundertpro, dass der mal Lehrer wird und seinen Schülern später kräftig auf die Nerven fällt. 

				»Wir würden uns wirklich freuen, wenn ihr mitmacht. Alle Klassen müssen eine Siebener-Mannschaft stellen, dazu einen Coach, Auswechselspieler und Fans. Und das Wichtigste, damit wir eine echte WM-Atmosphäre schaffen: jede Klasse repräsentiert eine Nation.«

				»Cool, wir sind Deutschland!«, ruft Alex.

				Hallo? Noch ist eine Teilnahme ja gar nicht beschlossen.

				Für Mark schon, wie es sich anhört: »Dann wird Deutschland gleich zweimal Weltmeister. Nämlich bei den Profis und hier bei uns.«

				»Ich will aber lieber die Türkei sein«, verlangt Mehmet. 

				Justin zieht ein nachsichtiges Gesicht und erklärt: »Die Türkei hat sich gar nicht für die Weltmeisterschaft qualifiziert. Und Deutschland möchten wahrscheinlich die meisten sein. Deshalb losen wir übermorgen in der fünften und sechsten Stunde aus, welche Klasse für welches Land spielt. Richtig feierlich, wie bei der FIFA.  Auch dazu seid ihr natürlich herzlich eingeladen.«

				»Übermorgen ist Mittwoch«, stellt Niko scharfsinnig fest. »Da haben wir in der fünften und sechsten Englisch! Logisch, gehen wir da zur Auslosung.«

				»Das Turnier selber findet zwei Wochen später auf unserem Sportplatz statt. Bis dahin könnt ihr euch noch ein bisschen einspielen. Unsere Mannschaft steht natürlich schon, weil wir einen kleinen Vorlauf hatten. Ich zum Beispiel bin Torwart.«

				Torwart? Der Angeber? Wie will der denn einen einzigen Ball halten? Vielleicht mit seiner großen Klappe? 

				»Wir beginnen gleich morgens um acht mit dem feierlichen Einzug der Nationen. Dann folgen die Gruppenphase und die Viertelfinalbegegnungen. Schließlich die beiden Halbfinale und als Höhepunkt unserer Veranstaltung das Endspiel.«

				Ja, super, dass endlich mal einer erklärt, wie so ein Turnier verläuft. Hat bisher ja noch keiner der hier Anwesenden gecheckt. 

				Moritz versucht seine Gedanken durch ein herablassendes Grinsen zum Ausdruck zu bringen, doch der Redner fährt unbeeindruckt fort: »Also, die wichtigsten Daten habe ich euch genannt. Für weitere Infos stehen wir jederzeit zur Verfügung. Überlegt euch die Sache und sagt uns dann bis morgen Bescheid.«

				Endlich ist die Vorstellung vorbei und Herr Laubmühlen bringt den Gast zur Tür.

				Ausgerüstet mit Stift und Spitzer macht Moritz sich auf den Weg zum Papierkorb. Von da kann man den Schulhof einsehen. Gerade treffen sie sich wieder, Rebekka und ihre Begleiter. Die Vorträge in den Parallelklassen sind also auch vorbei und die Abordnung der Goetheschule trittden Rückzug an. Keiner der vier dreht sich noch einmal um. 

				»Mensch, sag doch auch mal was«, unterbricht Catrina Moritz’ Gedanken. Damit rettet sie seinen Stift vor dem totalen Verschwinden. Ohnehin ist fast nur noch ein Stummel von ihm übrig geblieben. 

				»Was wollt ihr denn von mir hören?«, fragt Moritz ausweichend. 

				»Mann, wir reden uns hier die Köpfe heiß. Nur von dir kommt kein Piep. Sag endlich mal deine Meinung!«

				»Meine Meinung? Ganz einfach, ich finde das alles total blöd!«

				»Du?« Verwundert schüttelt Herr Laubmühlen den Kopf. »Ich dachte, du bist ganz wild auf Fußball.«

				»Pah! Mini-WM!« Moritz bemüht sich um einen verächtlichen Klang in seiner Stimme. »Mit richtigem Fußball hat das gar nichts zu tun.«

				»Finde ich nicht«, protestiert Catrina. »Das wird bestimmt ein spannendes Turnier mit guten Spielen.«

				Na toll! Da haben diese Goethes ja fast schon gewonnen.

				»Nie im Leben«, murrt Moritz. »Das ist bloß Kindergarten, mehr nicht.«

				»Du musst ja nicht mitspielen«, sagt Celina. »Du kannst auch ein Fan sein.«

				Was für ein dummer Vorschlag! Typisch Celina! 

				Herr Laubmühlen schaut auf die Uhr. »Besprecht die Sache in der Pause«, schlägt er vor. »Sagt mir nachher, wie ihr euch entschieden habt. Aber eins noch. Alle müssen dafür sein, sonst machen wir nicht mit. Und nun bitte zurück zum Mathebuch auf Seite 85!«

			

		

	
		
			
				

				Nicht fair
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				In der nächsten Pause wird heftig diskutiert. Schnell zeigt sich, dass alle von dem Goethe-Vorschlag begeistert sind. Alle, außer Moritz. »Wir kriegen ja nicht mal eine Mannschaft zusammen«, gibt er zu bedenken. »Zählt doch mal die Fußballer: ich, Catrina, Mehmet, Niko, Alex …«

				»Vielleicht sind wir auch noch da«, wirft Roberto ein.

				»Ja, du und meinetwegen auch Mark. Aber dann hast du noch keinen einzigen Auswechselspieler.«

				»Auf der Auswechselbank kannst du unbesorgt Platz nehmen«, lästert Mark. »Sicher springt Timur gerne für dich ein.«

				Timur ist auch beim VfB, bringt es dort aber höchstens auf ein paar Kurzeinsätze. Klingt nicht gerade nach echter Verstärkung. 

				»Da verlieren wir haushoch!«

				»Na und«, mischt Celina sich ein. »Ist doch nur ein Spiel! Hauptsache, wir haben Spaß.«

				So ein Müll! Darauf gibt man besser gar keine Antwort. Für einen echten Fußballer gibt es keinen Spaß. Wenn er auf dem Platz steht, will er gewinnen. Immer! Aber das kommt dabei heraus, wenn man Leute mitreden lässt, die von Fußball null Ahnung haben.

				Mit einem neuen Argument wendet Moritz sich an seine blau-gelben Freunde: »Außerdem wären wir dann mit VfBern in einer Mannschaft. Habt ihr euch das schon mal überlegt?«

				»Glaubst du etwa, wir haben große Lust, mit euch zu spielen?«, kontert Mark. »Aber manchmal geht es eben nicht anders.«

				»In der Auswahlmannschaft darfst du auch nicht so zimperlich sein«, erinnert Niko seinen Freund.

				»Falls es einer von euch bis dahin überhaupt schafft«, lästert Mark. 

				Moritz beißt sich auf die Lippen. Die Auswahlmannschaft ist sein großer Traum. Da spielen die Besten aus dem ganzen Kreis. Wer dazugehört, macht einen großen Schritt zur Profikarriere. Und natürlich wird der Auswahltrainer nicht nur Blau-Gelbe berufen. Genau wie später in der Nationalmannschaft. Moritz, der in ein paar Jahren hoffentlich beim HSV unter Vertrag steht, muss dort dann sogar mit Bayern und Dortmundern zurechtkommen. 

				»Warum bist du denn so entschieden dagegen?«, erkundigt sich Catrina.

				Ja, warum? Weil Justin ein Blödmann ist. Weil Moritz das Goethe Gymnasium und seine Schüler nicht ausstehen kann. Und die Schülerinnen erst recht nicht. Aber warum darüber reden? Mit diesem Argument überzeugt er die anderen sicher nicht.

				»Mensch, überlegt doch mal!«, fordert Niko. »Schulfrei! Einen ganzen Tag lang Fußball spielen! Und das für lau, für null Komma null Arbeit! Das dürfen wir uns doch nicht entgehen lassen!«

				»Ihr könnt ja mitmachen, wenn’s euch Spaß macht«, sagt Moritz mürrisch.

				»Eben nicht«, wirft Alex ein. »Du hast doch gehört, was Herr Laubmühlen gesagt hat. Alle oder keiner. Und außer dir sind alle dafür!«

				»Also, was ist nun?«, drängt Catrina. »Bist du dabei?«

				»Das ist Erpressung!«

				»Stimmt!«, sagt Niko zufrieden. »Deshalb bleibt dir auch nur eine Antwort. Und die heißt Ja.«

				»Und? Wie habt ihr euch entschieden?«, will Herr Laubmühlen gleich nach der Pause wissen.

				Catrina als Klassensprecherin fasst das Ergebnis zusammen: »Wir sind dabei.«

				»Alle? Auch du, Moritz?«

				»Hhm.«

				»Prima! Dann stellen wir gleich mal die Mannschaft zusammen. Wer spielt alles mit? Moritz?«

				»Hhm.«

				Herr Laubmühlen notiert auch die Namen der übrigen Fußballer. Wie Mark es schon vorhergesehen hat, will Timur dazugehören. Und dann meldet sich auch noch Celina. 

				»Hast du überhaupt schon mal gegen einen Ball getreten?«, erkundigt sich Niko.

				»Celina hat mehr Ahnung von Fußball als du!«, behauptet Mark offensichtlich auf Krawall gebürstet. 

				Celina kauft ihm den Schmus trotzdem ab. Vor Freude läuft sie rosa an. Sie beginnt verlegen zu kichern und sagt: »Na ja, wenn ihr mich braucht, bin ich dabei.«

				Herrn Laubmühlen genügt das als Qualifikation und er nimmt die Amateurkickerin ins Aufgebot.

				Niko runzelt die Stirn. Kommen ihm selber erster Zweifel an dem Superprojekt?

				»Fehlt noch der Trainer«, überlegt Herr Laubmühlen.

				»Wir fragen Norbert«, bietet Alex an.

				»Bloß nicht!«, protestiert Mark. »Mit einem Loser-Trainer kannst du keinen Erfolg haben.«

				»Loser?«, fragt Niko empört. »Was willst du damit sagen?«
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				»Die Wahrheit! Was sonst?«

				Jawoll! Mannschaftliche Geschlossenheit hört sich anders an. Und wenn es gut läuft, platzt die ganze Sache, ehe sie begonnen hat. 

				Es läuft nicht gut, weil Celina sich einmischt. »Wir brauchen einen neutralen Trainer. Also einen, der sich mit allen gleich gut versteht.«

				»Und?«, fragt Moritz gereizt. »Kennst du so einen?«

				»Ja! Nämlich Herr Laubmühlen!« Gewinnend strahlt sie den Klassenlehrer an.

				Der klingt nicht so begeistert. »Ganz ehrlich habe ich nicht viel Ahnung von Fußball«, gesteht er freimütig.

				»Das macht doch nichts!«, versichert Celina fröhlich.

				Na super! Eine zusammengewürfelte Mannschaft mit Celina als Geheimwaffe. Dazu ein ahnungsloser Coach. Die 5a der Europaschule ist bestens für die WM gerüstet.

				Herr Laubmühlen hält noch eine Überraschung bereit. »Diese Veranstaltung ist ein schöner Anlass, ein Land näher kennenzulernen. Sobald wir also wissen, welche Nation wir vertreten, werden wir uns auch inhaltlich damit beschäftigen. Ich denke da an Referate zu verschiedenen Themen, Kultur, Geografie, Wirtschaft …«

				Na bitte! Moritz hat es sich doch gleich gedacht. Fußball für lau? Für null Komma null Arbeit? Nicht drin bei einem Lehrer wie Herrn Laubmühlen. Geschieht den anderen eigentlich ganz recht. Sie wollten doch unbedingt bei diesem Blödsinn mitmachen. Aber dass Moritz, der standhaft dagegen war, jetzt auch schuften soll, das ist einfach nicht fair.

			

		

	
		
			
				

				Holland ist auch noch da
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				Pünktlich zur Auslosung findet sich die 5a der Europaschule in der gut besetzten Aula des Goethe Gymnasiums ein. Herr Laubmühlen dirigiert seine Klasse auf freie Plätze.

				»Hey, Mark!« Ein paar Jungen auf der anderen Seite des Mittelganges grüßen mit einer lässigen Handbewegung. Ohne besondere Begeisterung grüßt Mark zurück.

				»Die sind von seiner alten Schule«, flüstert Celina. 

				Aha! Klar, dass Marks Wiedersehensfreude sich in Grenzen hält. 

				»Hallo!« Rebekka und Elena quetschen sich durch die Reihen. Also, falls Rebekka sich wieder versöhnen will, muss sie sich schon etwas mehr einfallen lassen als ein einfaches Hallo. 

				»Seid ihr auch so aufgeregt?«, fragt Elena.

				»Total!«, verkündet Catrina.

				»Und ich erst!« Celina beginnt zu kichern.

				Rebekka wendet sich an Moritz. »Und du? Hast du dich wieder eingekriegt?«

				Bitte? Als ob Moritz eine Zimperliese wäre, die grundlos rumzickt! Gerade will er etwas Heftiges erwidern, da ruft jemand von vorn: »Hier sind wir!«

				Justin! Wer sonst?

				Augenblicklich interessiert sich Rebekka nicht mehr für Moritz. Sie hakt Elena unter, und die beiden Mädchen machen sich auf den Weg zu ihrer Klasse. 

				»Die sitzen in der ersten Reihe, typisch!«, mäkelt Mehmet.

				»Das ist der Heimvorteil«, vermutet Alex.

				»Pah, der wird ihnen im Turnier auch nicht helfen«, prophezeit Mark. »Da hauen wir sie nämlich weg.«

				Sofort stimmt Niko einen Schlachtruf an: »Auswärtssieg! Auswärtssieg! Aus…« Er bricht ab, weil ein Mann die Bühne betritt. Begleitet wird er von einem Mädchen und einem guten Bekannten, nämlich Hendrik. Was macht der denn hier? Er geht doch gar nicht mehr in die fünfte Klasse, weil er schon in der Grundschule Vollgas gegeben und eine Klasse übersprungen hat. Und wie kommt er zu einem Auftritt auf der Bühne? Sieht ihm gar nicht ähnlich, sich so in den Vordergrund zu drängen.

				»Wetten, Hendrik hat am Samstag schon was gewusst«, flüstert Catrina.

				»Ja, da hat er schon so ’ne komische Andeutung gemacht.«

				»Aber rausgerückt ist er damit nicht, und hat uns zappeln lassen.«

				Der Mann ergreift ein Mikro, und augenblicklich verstummt das Getuschel.

				»Ich begrüße euch zur Auslosung für unsere Mini-WM. Zunächst möchte ich mich selber vorstellen. Ich heiße Paul Ruttig und bin Sportlehrer an dieser Schule. Ihr seht hier zwei Töpfe.« Er zeigt auf große Glasgefäße, die auf einem Tisch stehen. »In dem einen befinden sich die teilnehmenden Klassen, die ich euch jetzt kurz vorstellen möchte.«

				Er nennt eine Klasse nach der anderen, und als er bei der 5c des Goethe Gymnasiums angekommen ist, wird es in der ersten Reihe lebendig. Mit einer albernen Laola machen Rebekka und ihre Klassenkameraden auf sich aufmerksam. 

				»In dem anderen Topf stecken zwölf WM-Nationen. Ja, ich weiß, bei der Profi-WM werden es mehr sein. Aber ihr müsst bedenken, dort hat man vier Wochen Zeit. Wir dagegen müssen den Titel an einem einzigen Schultag ausspielen.«

				Niko grinst. »Ich hätte auch nichts gegen vier Wochen einzuwenden gehabt«, flüstert er.

				»Zum Schluss will ich euch noch mit den beiden Glücksfeen bekannt machen, Valeria und Hendrik, die sich bereit erklärt haben, die Lose zu ziehen.«

				»Hendrik als Glücksfee!« Catrina kichert. »Wer hätte das gedacht?«

				»Hoffentlich zieht er keinen Schrott«, murmelt Niko. »Sonst könnte unsere Fee nämlich selber Glück gebrauchen.«

				»So, dann wollen wir beginnen. Valeria, bitte!«

				Das Mädchen greift in den ersten Topf und rührt gründlich darin herum.

				Eigentlich hat Moritz sich fest vorgenommen, alles kleinkariert und lächerlich zu finden. Aber plötzlich läuft ihm ein Schauder über den Rücken. Die Atmosphäre hat was von großem Fußball, ähnlich wie bei der letzten Gruppenauslosung zur Champions League, die er live im Fernsehen verfolgt hat. Was macht es da schon aus, dass die Kugeln früher als Plastikhüllen in Überraschungseiern gesteckt haben und die Lostöpfe im wirklichen Leben als Einweckgläser dienen.

				Valeria hat sich für eine Kugel entschieden und öffnet sie. Sie fischt einen Zettel heraus und verkündet: »5b, Philippinum.«

				Auch Hendrik an Topf zwei lässt sich viel Zeit bei der Auswahl seiner ersten Kugel. Aber schließlich steht es doch fest: Die Philippinum-Kicker werden für Italien auflaufen.

				Weitere Paarungen werden gezogen. Eine Goethe-Klasse kämpft für Japan, die 5b der Europaschule für Australien. Endlich eine 5a, aber wieder nur vom Philippinum.

				»Kommen wir eigentlich auch noch mal dran?«, murrt Niko.

				»Vielleicht haben die vergessen, uns in den Topf zu tun«, befürchtet Mehmet.

				Nur noch wenige Kugeln. Trotzdem rührt Valeria mit Inbrunst. Und dann ist es so weit: »5a, Europaschule!«

				»Das sind wir!«, flüstert Catrina überflüssigerweise.

				Jetzt kommt es auf Hendrik an. In Zeitlupe öffnet er eine Kugel. Genauso langsam fummelt er den darin liegenden Zettel heraus, faltet ihn auseinander und liest vor: »Niederlande!«

				»Niederlande?«, fragt Niko.

				»Ja, Mann, Holland!«

				»Aber das geht nicht!«, protestiert Alex. »Wir können Holland doch nicht zum Weltmeister machen.«

				»Warum denn nicht?«, erkundigt Celina sich arglos.

				»Darum nicht«, erklärt Niko ungeduldig. »Wenn’s um Fußball geht, können wir Holland nicht ausstehen.«
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				»Aha!« Celina guckt wie der Schiri vom Samstag bei der Abseitsregel. Null Durchblick. Aber wer will ihr das verübeln? Nur ein Fußballer kann die prickelnde Abneigung zwischen Gegnern in einem Derby verstehen. Deutschland gegen Holland, das ist fast so schlimm wie Blau-Gelb gegen den VfB!

				»Hört auf mit dem Gemecker!«, verlangt Catrina. »Gezogen ist nun mal gezogen. Und es hätte noch schlimmer kommen können.«

				»Wie denn?«, will Mehmet wissen.

				Aber darauf weiß Catrina auch keine Antwort. Sie legt nur den Finger auf den Mund und mahnt. »Pst, es geht weiter.«

				Und wie! Jetzt zieht Valeria nämlich Rebekkas Klasse. Dann folgt Hendriks großer Auftritt: »Deutschland!«

				Augenblicklich bricht in der ersten Reihe ein Riesenjubel aus. Justin, der Spinner, schwenkt sogar ein Deutschlandfähnchen. In Moritz brodelt es. Wenn es dumm läuft, gibt es hier gleich eine Explosion.

				»Diese Deutschen führen sich auf, als wären sie schon Weltmeister«, ärgert sich Mark.

				»Wenn sie sich da mal nicht täuschen«, zischelt Moritz. »Holland ist nämlich auch noch da.«

				Überrascht schaut Catrina ihn an. »Biste endlich wieder raus aus deiner Schmollecke?«, fragt sie.

				»Schmollecke? Da war ich noch nie«, behauptet Moritz grimmig.

			

		

	
		
			
				

				Holland trainiert
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				Die Veranstaltung ist zu Ende. Aber ans Heimgehen denkt niemand. Noch auf dem Schulhof werden die Ereignisse diskutiert.

				»Dass ausgerechnet wir die Holländer zum Weltmeister machen, schmeckt mir nicht so richtig«, sagt Alex.

				»Ich habe nichts gegen Holland.« Herr Laubmühlen lächelt versonnen. »Ein sehr schönes Land. Ich hab da schon ein paar Mal Urlaub gemacht.« Damit beweist der neu ernannte Nationaltrainer, dass er nicht mehr Fußball-Sachverstand hat als Celina.

				Aber egal, ob man Holland mag oder nicht, wenn Moritz für dieses Land aufläuft, dann muss es auch den Titel holen. Und wenn es gegen Rebekka und diesen Justin geht, dann erst recht.

				»Sollen die Holländer doch ruhig Weltmeister werden«, sagt er mit Überzeugung. »Das bleibt sowieso ihr einziger Titel. Bei der Profi-WM gehen sie leer aus. Und später, wenn wir in der Nationalmannschaft sind, haben sie erst recht keine Chance mehr.«

				»Holland hat auch sein Gutes«, bemerkt Mehmet mit verdächtigem Grinsen. »Da kann Niko gleich mit einem Referat loslegen.«

				»Ey, warum denn ich?«, fragt Niko misstrauisch.

				»Ganz einfach! Alles, was du schreibst, ist Käse. Und Käse …«

				»… passt genau zu Holland!« Begeistert klatscht Mark mit Mehmet ab.

				»Ha! Ha! Sehr witzig«, brummelt Niko.

				»Jetzt mal wieder ernsthaft!«, fordert Catrina. »Egal, ob wir für Holland spielen oder für die Marsmännchen, wenn wir uns nicht total blamieren wollen, müssen wir zusammen trainieren.«

				Sofort greift Niko den Gedanken auf. »Gleich morgen Vormittag?«, fragt er hoffnungsvoll.

				Herr Laubmühlen schüttelt den Kopf. »Während des Unterrichts? Unmöglich.«

				Niko will schon protestieren, doch plötzlich gibt er sich kompromissbereit. »Wie wäre es nach der Mittagspause?«, schlägt er vor. Mit dieser Taktik hat er Erfolg, und Herr Laubmühlen stimmt zu.

				»Solltest du dann nicht im Englisch-Förderkurs sitzen?«, fragt Catrina leise.

				»Na so was!« Mit gespielter Überraschung schlägt Niko sich vor die Stirn. »Das kommt von dem ganzen Stress, den wir Nationalspieler haben. Da kann man so eine Kleinigkeit durchaus mal vergessen.«

				Mangelnden Trainingsfleiß kann man den Holland-Kickern nicht vorwerfen. Am nächsten Tag wird während einer Mannschaftsbesprechung in der großen Pause einhellig beschlossen, die Mittagspause ausfallen zu lassen und gleich mit der Arbeit zu beginnen. Endlich ist es so weit, und die Schulglocke verkündet das Ende des Vormittagsunterrichts.

				»Braucht ihr mich?«, fragt Herr Laubmühlen.

				Bloß nicht! Es kommt nie etwas Vernünftiges dabei heraus, wenn ein ahnungsloser Trainer dazwischenpfuscht. Deshalb versichert Niko hastig: »Ne, ne, wir schaffen das schon!«

				»Na gut, wenn ihr meint.« Herr Laubmühlen klingt erleichtert. »Ich bin im Lehrerzimmer, wenn was ist. Streitet euch nicht!« Mit dieser Ermahnung entlässt er seine Spieler, und das Team macht sich auf den Weg zum Sportplatz.

				Dort angekommen, will Niko sofort das Kommando übernehmen, ganz wie er es als Kapitän von Blau-Gelb gewöhnt ist. »Also, zwei Mannschaften. In der ersten ich, Moritz, Alex …«

				Doch in der neu gegründeten Nationalmannschaft von Holland regt sich Widerstand. »Mach mal halblang«, ruft Mark. »Du bist hier nicht der Bestimmer.«

				»Du vielleicht?«, kontert Niko gereizt.

				Catrina versucht den aufkommenden Ärger abzuwenden. »Wir sind neun«, sagt sie schnell. »Ergibt vier für jede Mannschaft. Und Mehmet hält für beide«

				»Zählen wir doch einfach ab. Auf zwei«, schlägt Roberto vor.

				Niko verdreht die Augen. »Wie im Kindergarten«, murrt er. Aber schließlich gibt er klein bei, und das Training kann beginnen. 

				Doch schon nach wenigen Minuten stellt sich heraus, dass es auf diese Weise keinen großen Sinn macht. Wie soll sich die Abwehr formieren, wenn die Verteidiger gegeneinander antreten müssen? Wie soll das Mittelfeld seine Laufwege mit dem Sturm abstimmen, wenn die Spieler nach dem Zufallsprinzip verteilt sind?

				Alex spricht es als Erster aus: »So wird das nichts!«

				»Ja«, stimmt Mark zu. »Besser spielen wir Angriff gegen Abwehr.«

				Seine Idee erleichtert die Aufteilung. Catrina, Mark und Alex sind in der Abwehr gesetzt. Dahinter Mehmet im Tor. Niko, Moritz und Roberto bilden das offensive Gegengewicht. Und die beiden anderen?

				»Ich gehe in den Angriff«, kündigt Celina an. »Ich will nämlich viele Tore schießen.«

				»Vielleicht das Siegtor«, schmeichelt Mark.

				Celina? Nicht in hundert Jahren! Schon bläst Niko die Backen auf, um eine deftige Erwiderung auf diesen Blödsinn loszulassen. Aber Moritz raunt ihm zu: »Lass sie mal. Vorne kann sie weniger Schaden anrichten als hinten.«

				Kann sie doch, wie sich gleich darauf herausstellt. Bei jedem ernsthaften Angriffsversuch steht Celina im Weg. Schlimmer als ein F-Jugend-Anfänger stochert sie nach dem Ball und spitzelt ihn auch dem eigenen Mitspieler vom Fuß. Dabei kichert sie aufgeregt und versichert immer wieder: »Das macht voll Spaß!«

				Niko verdreht die Augen und flüstert Moritz zu: »Beim echten Turnier spielt die keine Sekunde, ich schwör’s dir.«

				Nicht nur Celina ist keine große Verstärkung. Auch bei Timur wird schnell klar, warum er einen festen Stammplatz auf der Ersatzbank hat. Den kann er bei der Mini-WM auch gerne einnehmen. Auf dem Spielfeld wird ihn sicher niemand vermissen.

			

		

	
		
			
				

				Friede-Freude-Eierkuchen-Gedöns
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				Ein Traumpass von Niko wirbelt die Abwehr durcheinander. Und ehe die sich wieder sortiert hat, ist Moritz schon auf und davon. Mehmet? Eigentlich kann er einem fast leidtun. Quatsch, ein Torjäger muss eiskalt sein, ohne Mitgefühl. Also los! Mit einer winzigen Körpertäuschung schickt Moritz den Keeper ins Leere. Ein zarter Stups genügt, und schon kullert der Ball über die Linie.

				»Mann, den hättest du haben müssen!«, meckert Mark.

				»Blödsinn!«, stellt Moritz klar. »So ein Ding hält kein Tormann der Welt!«

				Mehmet rappelt sich auf und versucht sich zu verteidigen: »Was kann ich dafür, wenn die Abwehr im Tiefschlaf liegt und jeden durchmarschieren lässt?«

				»Da ist was dran! Mancher hier geht nicht richtig drauf.« Mark streift Alex und Catrina mit einem vielsagenden Blick.

				»Spinnst du?«, zetert Alex. »Du hättest Nikos Pass verhindern müssen. Das war dein Mann.«

				»Pah, Manndeckung, was für ein überholtes System! Zu Blau-Gelb passt es allerdings hervorragend, das muss ich gestehen.«

				»Sag bloß! Wir spielen schon lange mit Viererkette, falls ihr das noch nicht bemerkt habt.«

				»Tatsächlich?« Mark grinst herablassend. »Nein, davon war im Derby wirklich nichts zu sehen. Wer hat das gleich noch mal gewonnen?«

				»Mit Glück!«, kreischt Niko. »Nur mit Glück. Normal hätten wir euch zweistellig abschießen müssen.«

				»Haha! Träum ruhig weiter! Gut, ihr hattet eine Chance, vielleicht auch zwei. Aber wir haben Simon zwischen den Pfosten. Der hält auch mal was, im Gegensatz zu weniger begabten Torleuten. Schade, dass Simon nicht in unsere Klasse geht. Sonst könnten wir ihn beim Turnier einsetzen.«

				Mehmet schnappt nach Luft. Seine Gesichtsfarbe signalisiert Alarmstufe.

				»Ihr sollt euch doch nicht streiten!«, ruft Celina besorgt. 

				Mehmet achtet nicht darauf. Wütend will er auf Mark losgehen. Aber ehe er seine gekränkte Tormannehre verteidigen kann, wird er gestört. 

				»Was geht denn hier ab?« Es ist Kevin, ein Zehntklässler und außerdem der Freund von Alex’ großer Schwester. »Da will man in der Cafeteria ganz in Ruhe einen Döner essen, aber bei euerm Gezeter bleibt einem der Bissen ja im Hals stecken. Also, was ist los?«

				»Wir trainieren für die Weltmeisterschaft«, erklärt Alex.

				»Weltmeisterschaft?« Kevin schaut ein bisschen unterbelichtet. »Ich dachte, die ist …, die ist in …? Ach egal, mit diesen Streitereien holt ihr den Titel weder hier noch irgendwo. Elf Freunde müsst ihr sein, schon vergessen?«

				»Sieben Freunde würden schon genügen«, knurrt Niko. »Aber wenn VfBer dabei sind, kriegst du selbst die nicht zusammen.«

				Da ist was dran. Die Grünen aus der Südstadt sind großmäulige Angeber, und Mark ist ihr Lautsprecher. Aber es gibt noch viel schlimmere Großmäuler. Justin und Co. zum Beispiel, diese ganzen superschlauen Goethes. Und deshalb wäre es besser, sich zusammenzuraufen. Als zerstrittener Haufen wird Holland nur ein Bild des Jammers abgeben und kein einziges Spiel gewinnen. Eine Blamage vom Feinsten! Das hochnäsige Grinsen von Rebekka und ihren feinen Freunden kann Moritz sich jetzt schon lebhaft vorstellen. Vielen Dank, darauf hat er wirklich keinen Bock. 

				»Kevin hat recht«, erklärt er. »Entweder wir schaffen es irgendwie mit der Freundschaft. Oder wir ziehen die Mannschaft zurück. Und zwar sofort.«

				»Ich bin für Freundschaft«, meldet Celina sich zu Wort. 

				»So schwer ist das gar nicht«, meint Roberto und lächelt Catrina zu. »Man kann sogar mit Blau-Gelben befreundet sein.«

				»Aber nicht mit ganz speziellen VfB-Typen!« Rachsüchtig funkelt Mehmet Mark an.

				Alex seufzt. »Ja, schon, aber wenn wir Weltmeister werden wollen …«

				»Klar wollen wir das«, ruft Celina dazwischen.

				»… dann bleibt uns wahrscheinlich nichts anderes übrig«, vollendet Alex seinen Satz.

				Niko zieht ein Gesicht, als habe er in eine Zitrone gebissen. »Na gut, na gut. Wenn’s unbedingt sein muss.«

				»Aber nur, bis wir den Titel geholt haben«, stellt Mehmet klar. »Nicht eine Sekunde länger.«

				»Logisch!«, stimmt Mark zu. »Wer will schon länger als nötig mit einem Blau-Gelben befreundet sein.«

				»Na bitte, geht doch«, sagt Kevin zufrieden. Mit einem Pfiff auf zwei Fingern eröffnet er die nächste Trainingseinheit. 

				Jetzt, da der Waffenstillstand beschlossene Sache ist, nimmt das Training Fahrt auf. Auch als Kevin wieder zu seinem Nachmittagsunterricht aufgebrochen ist, läuft es reibungslos weiter.

				Dass Roberto im Angriff perfekt zu Moritz und Niko passt, ist keine große Überraschung. Schließlich ist er ja schon mal fast ein Blau-Gelber gewesen. Aber dass Alex und Catrina mit Mark so gut harmonieren, war nicht abzusehen. Tatsächlich verstehen sie sich von Übung zu Übung immer besser, und man könnte fast glauben, sie hätten seit der F-Jugend miteinander statt gegeneinander gespielt. Da, schon wieder haben sie alle Passwege zugestellt und Moritz’ Flanke humorlos entschärft.

				»Tja, Holland hat eben eine starke Defensivabteilung«, stellt Mark zufrieden fest.

				»Hauptsache, ihr haltet gegen die Deutschen dicht!«, verlangt Moritz.

				Mark grinst und bemerkt: »Die hast du wohl besonders gefressen.«

				»Das glaubste wohl!« Mit einem herzhaften Rülpser bekräftigt Moritz diese Aussage.

				Trainingspause. Die Mannschaft lümmelt am Rand und lässt ein paar Limoflaschen kreisen.

				Catrina nimmt einen großen Schluck und fragt: »Haben wir eigentlich schon mal über Trikots nachgedacht? Wir brauchen einheitliche.«

				»Holland läuft immer in Orange auf«, sagt Alex.

				»O nein!«, ruft Celina erschrocken. »Orange steht mir überhaupt nicht.«

				Mann, die hat vielleicht Probleme!
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				»Schade, dass wir nicht für Schweden spielen«, überlegt Niko. »Da könnten wir einfach unsere Trikots nehmen, blau und gelb!«

				»Du glaubst doch nicht im Ernst, dass ich in einem blau-gelben Fummel auflaufen würde«, entgegnet Mark.

				»Ne, für dich wären unsere Trikots auch viel zu schade.«

				Ehe der Streit erneut aufleben kann, fragt Catrina hastig: »Wo kriegen wir solche Holland-Teile her?«

				»Internet? Da kann man alles kaufen.«

				»Weißt du, was echte Trikots kosten?«

				Vermutlich ziemlich viel. Papa hat Moritz ein HSV-Trikot geschenkt. Das war auch nicht gerade billig.

				»Aber jeder Feldspieler muss etwas Oranges anhaben«, verlangt Mehmet. »Wie sieht denn das sonst aus!«

				Er hat leicht reden. Als Tormann kann er anziehen, was er will. »Ich habe gar nichts Oranges!«, stellt Moritz fest.

				»Geht auch Rosa?«, fragt Celina arglos. »Wir haben jede Menge rosa T-Shirts. Meine Mutter hat nämlich aus Versehen eine ganze Waschmaschinenladung verfärbt.«

				Niko verdreht die Augen. »Rosa!«, sagt er verächtlich. »Ich will doch nicht zum Ballett.«

				»Warte mal!«, ruft Moritz dazwischen. »Was Celina sagt, ist gar nicht so dumm!«

				»Wirklich?«, fragt Celina erfreut.

				»Ja, wir färben einfach selber.«

				Catrina springt sofort drauf an: »Gute Idee! Textilfarbe und weiße T-Shirts vom Billigmarkt. Schon sind wir die perfekten Holländer.«

				»Aber die Klamotten vom Billigmarkt haben keine sehr gute Qualität«, gibt Celina zu bedenken.

				»Egal!«, meint Moritz. »Nach der WM können die ruhig in Fetzen gehen.«

				»Genau, denn für Holland spielen wir bestimmt nicht noch mal.«

				»Nur das eine Mal, und da werden wir Weltmeister.«

				»Dann nenne ich mich in Zukunft van«, kündigt Niko an.

				»Van?«

				»Ja, so heißen die holländischen Nationalspieler doch alle. Gestatten, Niko van Schlüter. Klingt nicht übel, oder?«

				Mark tippt sich an die Stirn. »Wie das klingt, sage ich dir besser erst nach der WM, wenn das ganze Friede-Freude-Eierkuchen-Gedöns endlich vorbei ist.«

			

		

	
		
			
				

				Schönwetterfans und andere Probleme
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				Am Samstag steht das Heimspiel gegen Tiefenbrück an. Wie üblich kommen Moritz und seine Freunde schon lange vor dem Anpfiff auf dem Sportgelände an. Noch ist Norbert nicht da, und deshalb warten alle am Eingangstor.

				»Mann, so eine Doppelbelastung!« Mehmet seufzt. »Wenn die Profis ihre WM spielen, ruht der Ligabetrieb.«

				»So ein kleines Spiel zwischendurch stört mich überhaupt nicht«, klagt Niko. »Da gibt es nämlich noch ganz andere Belastungen.«

				Vermutlich denkt er dabei an die Referate, die Herr Laubmühlen verlangt. Niko hat es besonders schwer getroffen: Holländische Tulpen. Okay, er ist selber schuld, dass er sich mit diesem blöden Thema beschäftigen muss. Als dieArbeit verteilt wurde, ist er nämlich auf Tauchstation gegangen, sicher in der Hoffnung, auf diese Weise verschont zu werden. Aber Herr Laubmühlen ist dem Faulpelz natürlich auf die Schliche gekommen. »Und du, Niko?«, hat er gefragt. Und ehe Niko eine Ausrede vorbringen oder wenigstens Bedenkzeit herausschlagen konnte, hat Celina gerufen: »Er kann bei uns mitmachen, bei Tamara und mir!« So hat Niko nicht nur die Tulpen, sondern auch die beiden größten Schwatzbacken der ganzen Schule am Hals.

				Moritz, Alex und Mehmet haben es viel schlauer angestellt. Sie haben sich blitzschnell gemeldet, als Catrinas Finger hochging. Catrina ist fleißig und zuverlässig. Sie wird schon dafür sorgen, dass ihre Freunde nicht unter allzu viel Arbeit zusammenbrechen. Das Thema? Eigentlich egal. Irgendwas mit Landgewinnung aus dem Meer. Besser als Tulpen ist das auf jeden Fall. 

				Catrina kommt angeradelt, springt ab und pfeffert ihr Fahrrad in die Hecke.

				»Die Trikots, also das läuft«, berichtet sie noch etwas atemlos. »Celina und ich haben gestern acht T-Shirts und Textilfarbe besorgt. Celinas Mutter übernimmt das Färben. Damit hat sie inzwischen ja Erfahrung.«

				»Hoffentlich geht das gut«, brummelt Niko. »Wehe, ich muss in Rosa auflaufen!«

				»Ach, was ich euch noch sagen wollte …«, beginnt Catrina.

				Aber da kommt Elena angehetzt. »Hey, wo ist Rebekka?«, fragt Catrina.

				»Die hat bestimmt etwas Besseres vor«, stichelt Moritz.

				Elena überhört den giftigen Tonfall. »Rebekka hat keine Zeit, weil unsere Mannschaft heute trainiert. Ich müsste eigentlich auch da sein und bin nur für das Punktspiel freigestellt.«

				»Hast du gerade gesagt, Rebekka gehört zu eurer Mannschaft?«, erkundigt sich Alex. »Dann habt ihr ja eine richtige Geheimwaffe.«

				Niko grinst schadenfroh. »Wetten, dass ihr euch damit selber aus dem Rennen schießt?«

				»Wart’s ab!« Elena lächelt geheimnisvoll. »Vielleicht gibt es ja noch eine Überraschung.«

				»Konzentrieren wir uns lieber auf das heutige Spiel«, verlangt Catrina. »Sonst erleben wir wirklich eine Überraschung, und zwar eine böse.«
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				Bloß nicht! Tiefenbrück, ganz in Weiß, ist der klare Außenseiter, ein Punktelieferant, der möglichst schnell abgefertigt werden muss. Doch dass das nicht so einfach ist, zeigt sich vom Anpfiff an. Die Tiefenbrücker haben nämlich etwas dagegen und stehen sehr kompakt. Und ausgerechnet heute lahmt der linke Flügel der Heimmannschaft. Moritz ist nämlich einfach nicht bei der Sache. Da, schon wieder hat er ein Zuspiel verpennt, und der Ball vertrudelt neben ihm im Seitenaus.

				Schluss jetzt mit dem Schlendrian! Energisch fängt Moritz den Einwurf ab, legt sich die Kugel selber vor und marschiert. Freie Bahn, weil die Tiefenbrücker ihn gar nicht mehr auf der Rechnung haben? Umso besser! Und jetzt scharf hinein mit der Pille in den Strafraum.

				Zu scharf! Die Flanke zischt unerreichbar für Freund und Feind ins Seitenaus.

				Verdammt, was ist denn los? Ist doch alles wie immer, oder? Nein, etwas ist anders. Rebekka, die immer den glühenden Fan gegeben und kaum mal ein Spiel versäumt hat, steht heute nicht am Rand, um die Mannschaft anzufeuern. Keine Zeit, weil sie trainieren muss? Blödsinn! Nie im Leben ist Rebekka so dumm und versucht sich selber als Fußballspielerin. Untalentiert wie sie ist, würde sie sich fürchterlich blamieren. Was macht sie also beim Training dieser Goethes? Die Antwort ist einfach. Sie himmelt Großmaul Justin in seinem Tor an.

				Moritz’ Wut schäumt auf wie Brausepulver. Diesem Fliegenfänger wird er’s schon zeigen. Praktisch, dass sich in diesem Moment ein Ball vor seine Füße senkt. Mit voller Wucht drischt Moritz darauf ein. Wie an der Schnur gezogen zischt die Kugel durch den Strafraum. Der Keeper sieht das Unheil kommen, drückt sich ab, fliegt, fliegt vergeblich. Während er unsanft neben dem Pfosten landet, schlägt es oben im Eck ein. 

				Erst als Niko sich auf ihn stürzt, begreift Moritz langsam, was passiert ist. Der Typ, der sich fluchend aufrappelt und den Ball aus den Maschen fischt, ist nicht Justin, sondern der bedauernswerte Tiefenbrücker Tormann. Und das Tor? Ein Hammer! Nach einem herrlichen Pass, mit dem Niko Moritz ins Spiel zurückgeholt hat.

				»Biste jetzt endlich richtig wach?«, brüllt Niko.

				»Aber hallo!«

				Rebekka? Justin? Geschenkt! Wer gerade das Tor des Jahres geschossen hat, muss sich um solche Störenfriede nicht weiter kümmern.

				Noch wissen die Tiefenbrücker nicht, was gleich über sie hereinbrechen wird. Mit einer aufmunternden Geste an seine Mitspieler führt der Kapitän den Anstoß aus. Doch schon kurz darauf hätte er selber eine Aufmunterungen nötig, denn mit einem sehenswerten Flachschuss hat Alex ins Schwarze getroffen. Tiefenbrück nun verunsichert, die Mannschaft unentschlossen. Schlimmeres verhüten oder zu einer eigenen Aufholjagd starten? Das schafft Platz, und so kann sich auch Catrina noch vor der Pause in die Torschützenliste eintragen.

				Der Tiefenbrücker Trainer schickt neue Leute aufs Feld. Aber die können auch nichts mehr drehen, denn Blau-Gelb spielt sich in einen Rausch. Nikos Doppelpack und Elenas Abstaubertor machen den klaren Sieg perfekt.

				»Schade, dass Rebekka das Spiel nicht sehen konnte«, schwärmt Elena auf dem Weg in die Kabine.

				»Auf solche Schönwetterfans können wir verzichten«, erwidert Moritz heftig. »Das kannste ihr gerne von mir ausrichten.«

				Erschrocken schaut Elena ihn an. »Was hast du denn?«, will sie wissen. »In letzter Zeit bist du irgendwie komisch.«

				Moritz gibt keine Antwort. Soll sie doch ihre Freundin Rebekka danach fragen, wenn es sie wirklich interessiert.

				Catrina gibt dem Gespräch eine andere Richtung. »Was ich euch die ganze Zeit schon sagen wollte, ich kann bei unserem Referat nicht mitmachen.«

				Entgeistert starrt Moritz sie an. »Wie, du machst nicht mit?«

				»Weil ich mit Roberto zusammenarbeiten will. Er interessiert sich für die Geschichte der Niederlande. Wusstet ihr, dass Holland mal zur spanischen Krone gehörte?«

				Nein, das wusste Moritz nicht, und es ist ihm auch völlig egal. »Und was wird aus unserer Gruppe?«, fragt er übellaunig.

				»Tja!« Niko grinst voller Schadenfreude. »Da werdet ihr wohl mal selber etwas tun müssen.«

				Na toll, das sagt ja genau der Richtige!

			

		

	
		
			
				

				Gerade noch mal gut gegangen
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				Etwa ein Viertel des Landes liegt unterhalb des Meeresspiegels. Deiche schützen … schützen das Land vor …

				O Mann, der Text, den Herr Laubmühlen kopiert hat, zieht sich endlos. Und in einer Stunde werden Mehmet und Alex hier auftauchen, um die Ergebnisse der Gruppe zusammenzutragen. Bis dahin muss Moritz auch noch ein Kapitel aus einem Buch durcharbeiten. Als ob er Zeit ohne Ende hätte. Jeden Tag nach der Schule trainiert Holland für den großen Erfolg. Dazu das Training bei Blau-Gelb und Hausaufgaben nicht zu knapp. Wie soll man das denn alles schaffen?

				Seufzend wendet Moritz sich wieder dem Arbeitsblatt zu.

				… schützen vor Hochwasser und müssen …

				Es klingelt. Vor der Tür steht Mehmet. Er hat Enes im Schlepptau. 

				»Hast du etwa schon alles durchgelesen?«, fragt Moritz überrascht. So viel Eifer hätte er dem Freund gar nicht zugetraut. 

				»Ich hab ganz andere Sorgen«, erwidert Mehmet mürrisch. »Deshalb habe ich Alex für heute auch schon abgesagt.«

				Sorgen? Ein Blick in Enes’ zerknirschtes Gesicht verrät, es gibt Schwierigkeiten.

				»Was ist denn los?«, erkundigt sich Moritz.

				»Das wüsste ich auch gern. Zufällig habe ich einen Blick in Enes’ Merkheft geworfen. Und da steht, dass der Bergner mit meinen Eltern sprechen will. Bestimmt nicht, weil Enes sich im Unterricht besonders vorbildlich verhalten hat.«

				Vermutlich nicht. Solche Lehrermitteilungen verheißen selten etwas Gutes. Das weiß auch Enes. Unruhig tritt der Kleine von einem Fuß auf den anderen.

				»Zufällig trifft sich Enes’ Klasse heute Nachmittag, weil sie für den Elternabend ein Stück einstudieren wollen«, erklärt Mehmet. »Da gehe ich jetzt mal hin. Vielleicht kann ich das Schlimmste abwenden, ehe Papa von der Sache erfährt. Aber wenn ich erst mal weiß, was los ist, wird das auch nicht lustig.«

				Erschrocken zieht Enes die Luft ein. »Komm doch mit!«, bittet er mit piepsiger Stimme.

				Warum nicht? Ein Abstecher in die Teufelsgrundschule ist sicher interessanter als die Deiche in Holland.

				»Schaff dir bloß keinen kleinen Bruder an«, schimpft Mehmet unterwegs. »Damit hat man nur Scherereien.«

				»Was haste denn diesmal angestellt?«, fragt Moritz.

				Die Antwort kommt hastig: »Gar nichts!«

				»Glaub ihm kein Wort!«, sagt Mehmet. »Enes schwindelt, wenn er den Mund aufmacht.«

				»Vielleicht meint der Bergner ja …« Enes windet sich. »Aber die Latte vom Zaun war schon ganz locker. Da konnte ich wirklich nichts dafür.«

				»Aha! Und was noch?«, bohrt Mehmet nach.

				Enes legt seine Stirn in Falten. »Höchstens noch … Also die Blumen im Schulgarten. Aber das war nur aus Versehen. Und außerdem weiß niemand was davon.«

				»Wie’s aussieht doch«, knurrt Mehmet. »Und außerdem ist das sicher noch nicht alles.«

				Die Freunde haben die Teufelsgrundschule erreicht. Jemand ruft: »Das ist ja mal ein seltener Besuch!«

				Frau Scheinhard! Mit der strengsten Lehrerin der Schule haben Moritz und seine Freunde oft genug Probleme gehabt. Gerade werkelt sie zusammen mit ein paar unerschrockenen Freiwilligen im Schulgarten.

				Als hätte es die Schwierigkeiten vergangener Tage nie gegeben, fragt sie: »Habt ihr Sehnsucht nach uns?«

				»Hhm, ja, vielleicht«, brummelt Mehmet. Leise fügt er hinzu: »Also, nach der bestimmt nicht.«

				Nein, aber trotz der Scheinhard war zu Teufelsgrundschul-Zeiten alles irgendwie einfacher. Vielleicht, weil es Typen wie diesen Justin damals noch nicht gegeben hat. Doch ehe Moritz wehmütig werden kann, taucht Enes’ Klassenlehrer auf. Er begrüßt die Jungen freundlich und fragt: »Wollt ihr bei unserem Theaterstück zuschauen?«

				Mehmet schüttelt den Kopf und behauptet, ohne mit der Wimper zu zucken: »Nein, mein Vater schickt mich, weil er selber arbeiten muss. Ich soll mich erkundigen, warum Sie ihn sprechen wollten.«

				Moritz grinst verstohlen. Die Schwindelei scheint also irgendwie in der Familie zu liegen. 

				Herr Bergner merkt nichts davon. Herzlich sagt er: »Das ist nett, dass du dich kümmerst. Wir fragen uns, was mit deinem Bruder los ist. Er nimmt es nämlich in letzter Zeit mit der Wahrheit nicht so genau.«

				»Das glaube ich nicht«, protestiert Mehmet. »Enes lügt nicht!«

				Komisch, das hat sich gerade eben noch etwas anders angehört. Selbst Enes schaut seinen Bruder überrascht an.
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				»Na ja, vielleicht lügt er nicht direkt«, stellt Herr Bergner klar. »Aber manchmal kann er zwischen Wirklichkeit und Traumwelt nicht mehr unterscheiden und erzählt Fantasiegeschichten. Hat er vielleicht irgendwelche Probleme?«

				Mehmet wirft Enes einen Hab-ich’s-doch-gewusst-Blick zu und fragt: »Was erzählt er denn?«

				»Dass du bei der Weltmeisterschaft mitmachst und für die holländische Nationalmannschaft im Tor stehst.«

				»Aber das stimmt doch!«, platzt Moritz heraus.

				Entgeistert schaut Herr Bergner ihn an. Ehe der Lehrer sich jetzt auch um Moritz Sorgen machen muss, beeilt der sich, die Sache aufzuklären und berichtet von der Mini-WM: »Bei diesem Turnier spielt unsere Klasse für Holland. Und natürlich steht Mehmet im Tor.«

				Es dauert eine Weile, bis Herr Bergner die neuen Informationen eingeordnet hat. Dann lacht er los. »Da bin ich aber wirklich froh«, sagt er erleichtert. 

				»Ich auch«, murmelt Enes. Vermutlich ist ihm inzwischen doch noch die eine oder andere Missetat eingefallen. 

				»Euch wünsche ich bei dieser WM viel Erfolg«, sagt Herr Bergner. »Obwohl ich beim Fußball Holland eigentlich nicht so mag.« Er nickt den Freunden noch mal zu, dann geht er mit Enes hinein.

				»Ist ja noch mal gut gegangen«, stellt Moritz fest.

				»Ja, aber nur, weil sie die Sache mit der Latte noch nicht rausgekriegt haben.«

				Moritz lacht. »Die war doch schon locker! Und das Missgeschick mit den Blumen ist aus Versehen passiert.«

				Mehmet seufzt: »Wer’s glaubt, wird selig.«

				»Aber, aber! Enes lügt doch nicht!«

				»Wer behauptet denn so einen Quatsch?«, fragt Mehmet grimmig.

				»Ihr zwei!« Schon wieder Frau Scheinhard! »Ihr kennt doch dieses nette Mädchen, diese Rebekka. Grüßt sie bitte mal von mir!«

				»Ja, machen wir!« Aber da kann die Scheinhard lange warten. Lieber beißt Moritz sich die Zunge ab.

				Mehmet schnauft. »Puh, nach dem ganzen Stress muss ich mich erst mal ein bisschen erholen. Fernsehen oder Computer oder so. Kommste mit zu mir?«

				»Und die Deiche in Holland?«

				Mehmet winkt ab. »Das ist nicht so eilig«, meint er. »Die sind nämlich morgen auch noch da.«

			

		

	
		
			
				

				Tulpen und Elfmeter
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				Holland ist weltweit der größte Tulpenproduzent.« Tamara gibt Niko ein Zeichen, und der hält daraufhin ein Plakat hoch, das wohl ein blühendes Tulpenfeld zeigen soll.

				Die Tulpengruppe ist mit ihrem Referat an der Reihe. Celina und Tamara wechseln sich mit dem Vortrag ab. So haben die Zuhörer unter anderem erfahren, woher die Tulpen stammen und welche Bedeutung sie in den Niederlanden im Laufe der Jahre erlangt haben. Nikos Aufgabe scheint nur darin zu bestehen, das Gehörte durch die passenden Fotos oder selbst gemalten Bilder zu veranschaulichen. Dabei sieht er recht zufrieden aus. Wahrscheinlich ist es dem Schlauberger irgendwie gelungen, bei den Mädchen ohne einen eigenen Handschlag durchzukommen.

				Herr Laubmühlen hakt trotzdem alle drei auf seiner Liste ab. Dann wendet er sich an Moritz. »Tragt ihr morgen vor?«, fragt er.

				»Äh … ja … also …«

				Auch Alex und Mehmet schweigen betreten. Da ruft Catrina dazwischen: »Morgen wollen wir erst mal etwas zur Geschichte der Niederlande erzählen, Roberto und ich.«

				»Aber dann kann Moritz’ Gruppe erst nach der WM drankommen«, gibt Herr Laubmühlen zu bedenken. »Wenn ihr damit einverstanden seid …?«

				Mehmet nickt hastig, und Alex meint großzügig: »Passt schon!«

				Erleichtert lächelt Moritz Catrina zu. Fürs Erste sind er und seine Freunde gerettet. Aber trotzdem sollten sie sich langsam mal ein paar Gedanken machen. Herr Laubmühlen wird nämlich nicht lockerlassen.

				Voller guter Vorsätze treffen Mehmet und Alex am Nachmittag bei Moritz ein, im Gepäck Bücher und Arbeitsblätter.

				»Jeder liest erst mal still für sich und schreibt alles auf, was ihm wichtig erscheint«, schlägt Moritz vor.

				Doch er hat selber noch kein Wort zu Papier gebracht, als Mehmet anfängt laut nachzudenken: »Was ist eigentlich, wenn es im Endspiel am Schluss unentschieden steht?«

				»Wahrscheinlich gleich Elfmeterschießen.«

				»Sollten wir das nicht besser noch mal trainieren?«, fragt Mehmet. »Ich würde mich jedenfalls sicherer fühlen. Und euch könnte ein bisschen Übung auch nicht schaden.«

				Elfmeterschießen? Eine verlockende Aussicht. Geht aber leider nicht. Alex bringt es auf den Punkt: »Du hast wohl vergessen, dass wir das blöde Referat machen müssen.«

				»Nur kurz«, drängelt Mehmet. »Jeder zwei, drei Schüsse. Dann kommen wir zurück und machen sofort weiter.«

				Ohne eine Antwort abzuwarten, stürmt er los ins Nebenhaus, um seine Tormannklamotten zu holen. Mit einem Blick stimmen Moritz und Alex sich ab. Was ist schon einzuwenden gegen eine winzige Bewegungspause bei all der Schufterei? Soll ja die Gehirnzellen anregen, sagt man.

				Enes hat wenig Lust verspürt, die Freunde bei ihrer Schularbeit zu unterstützen. Für Fußball dagegen ist er jederzeit zu haben. Logisch, dass er die Großen begleitet. Es ist nicht weit bis zum Sportgelände von Blau-Gelb. Dass das Eingangstor verschlossen ist, stört nicht weiter, denn Eingeweihte kennen den Schleichweg durch ein Loch im Zaun. Zum Glück trainiert heute keine Mannschaft. So kann sich Mehmet ungestört in den Kasten stellen. 

				»Ich fang an!« Moritz legt sich die Kugel auf den Punkt. Der Keeper? Steht er nicht ein paar Zentimeter zu weit rechts? Ja, ganz deutlich ist es zu sehen, dass er sich schon für eine Ecke entschieden hat. Sollte er im Turnier nicht machen, denn dann ist der Treffer für die Gegner schon gebongt. Moritz wird ihn jetzt ins Leere schicken, den Ball links reinhauen und Mehmet dann auf seinen Fehler aufmerksam machen. 

				Anlauf, kurz und knackig. Zack! Aber da ist Mehmet schon auf dem Weg ins bedrohte Eck. Wie ein Panther hechtet er quer durch den Kasten und faustet den Ball ins Seitenaus. Wie ist er da noch drangekommen?

				»Du bist drauf reingefallen, dass ich dir die linke Seite angeboten habe.« Grinsend rappelt Mehmet sich auf. »Der Trick hat schon so einen Bart. Also, lasst euch im Endspiel bloß nicht so verarschen!«

				Puh, da hat sich das Training doch schon ausgezahlt. Nicht auszudenken, wenn ausgerechnet dieser eingebildete Justin Moritz so zum Narren gehalten hätte. 

				Alex zieht ab und verwandelt sicher. Gleich darauf kann Enes einen Kullerball bejubeln. In seiner Freude merkt er gar nicht, dass der Keeper bei dem Treffer ein bisschen nachgeholfen hat. 

				Weiter geht’s. Elfer mit und ohne Anlauf, flach hineingeschoben oder draufgehämmert, Innenrist oder Vollspann, links, rechts oder mittig. Die Schützen probieren das volle Programm. Die Trefferquote wird immer besser. Aber auch Mehmet kann mit seiner Leistung zufrieden sein. Einige Unhaltbare hat er schon rausgefischt. Da, schon wieder. Bei Alex’ Schuss war er schon in die falsche Ecke unterwegs. Doch mit der Fußspitze haut er das Leder noch raus. Wahnsinn!

				Der Klingelton eines Handys unterbricht das Training. Alex kramt es aus seiner Tasche und meldet sich. »Ja, ich komme ja schon«, antwortet er widerwillig. 

				»Ich muss los«, erklärt er achselzuckend. »Bei uns gibt es gleich Abendessen.«

				Was, so spät schon? Kann sein, denn aufs Stichwort gibt auch Moritz’ Magen Kohldampfalarm. Also, nichts wie los!

				Erst später am Abend entdeckt Moritz den Stapel mit dem Arbeitsmaterial auf seinem Tisch. Das Holland-Referat! Also das passt jetzt gar nicht. Weiß doch jeder, dass man die Gehirnzellen nach so einem anstrengenden Training schonen soll. Aber nur keine Panik! Weil die Freunde Catrina großzügig den Vortritt gelassen haben, bleibt ihnen selber fast noch eine ganze Woche bis zu ihrem Vortrag. Genug Zeit, um das ganze Meer trockenzulegen. Da wird ja so ein kleines Referat noch hinzukriegen sein, oder?

			

		

	
		
			
				

				Von ganzem Herzen
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				Mittwochmorgen! Turniertag! Schon früh sind Moritz, Mehmet, Niko und Alex unterwegs. Im Trainingsanzug und mit der Sporttasche lässig über die Schulter geworfen unterscheiden sie sich deutlich von den bedauernswerten Schülern mit ihren Schultaschen und Mappen. Die erwartet auch an diesem besonderen Tag nur Paukerei und Büffeln. Die vier Freunde dagegen sind auf dem Weg zum WM-Titel. Der erste Schritt dahin ist schnell getan, denn das Goethe Gymnasium liegt nicht allzu weit entfernt. Es ist nicht schwierig, im Gedränge des Schulhofs das holländische Zentrum auszumachen, denn Catrina schwenkt eine große rot-weiß-blaue Fahne. Die war noch vor Kurzem ein altes Betttuch. Aber seit das im Kunstunterricht in den passenden Farben angemalt worden ist, sieht man ihm seine Herkunft nicht mehr an. Die Fahne, die auf dem Schloss des niederländischen Königshauses weht, könnte nicht echter aussehen. 

				Celina kommt angelaufen. Stolz präsentiert sie den Inhalt einer Plastiktüte: »Bitte sehr, die Holland-Trikots!«

				Tatsächlich ist ihrer Mutter diesmal beim Färben kein Missgeschick unterlaufen. Jedes einzelne leuchtet in strahlendem Orange.

				»Damit sehen wir bestimmt aus wie von der Müllabfuhr«, sagt Niko besorgt.

				Aber diese Befürchtung ist unbegründet. In ihren neuen Trikots geben die Spieler ein schönes Bild mannschaftlicher Geschlossenheit, wie es sich für ein erfolgreiches Team gehört.

				Im Laufschritt nähert sich Herr Laubmühlen, den Spielplan in der Hand. »Es gibt vier Gruppen zu je drei Mannschaften«, erklärt er. »Die ersten beiden jeder Gruppe erreichen die K.o.-Runde.«

				»Dreiergruppen?« Alex reibt sich die Hände. »Da müssen wir nur einen raushauen und stehen praktisch schon im Viertelfinale.«

				»Vorsicht!«, mahnt Catrina. »Wenn wir uns zu sicher fühlen, kann es leicht schiefgehen.«

				»Gegen wen spielen wir denn?«, erkundigt sich Mehmet.

				Herr Laubmühlen liest vor: »Gruppe 3, Holland, Italien, Japan.«

				»Siehste!«, sagt Catrina. »Das sind echt starke Gegner.«

				Möglich, aber wer Weltmeister werden will, muss auch Italien und Japan aus dem Weg räumen.

				Rebekkas Klasse marschiert über den Schulhof, an den schwarz-rot-goldenen Fähnchen unschwer als Deutschland zu erkennen.

				In ihrem nagelneuen Trainingsanzug sieht Rebekka irgendwie verkleidet aus. Bei der 5a der Europaschule bleibt sie stehen und verkündet: »Der Spielplan ist so gestrickt, dass unsere Mannschaften erst im Endspiel aufeinandertreffen können. Ist doch praktisch, oder?« Herausfordernd schaut sie Moritz an. »Dann müsst ihr nicht eingeschnappt sein, wenn wir euch vorher schon rausschmeißen.«

				»Rebekka, wo bleibst du denn?«

				»Also, bis dann!« Rebekka wedelt noch einmal mit ihrem albernen Fähnchen und rennt den anderen nach.

				Kopfschüttelnd schaut Niko ihr hinterher. »Ich glaub es nicht«, murmelt er. »Rebekka macht auf sportlich. Die will also wirklich mitspielen.«

				»Bye, bye, Deutschland«, sagt Alex hämisch. »Nach der Vorrunde ist leider Endstation.«

				Dann wird es bei dieser WM also nicht zu einer Begegnung Holland-Deutschland kommen. Schade eigentlich. Moritz hätte diese arrogante Truppe gern persönlich rausgehauen.

				Auch Holland macht sich jetzt auf den Weg zum Sportplatz. Im Eingangsbereich stellen sich die Mannschaften zum Einmarsch der Nationen auf. Schüler, die selber nicht spielen, drängen sich auf der Zuschauertribüne, um das Team ihrer eigenen Klasse von dort aus zu unterstützen. Auch der niederländische Fanblock hat seine Plätze eingenommen. Gerade entrollt Tamara ein großes Transparent. Auf geht’s, Holland!, ist darauf zu lesen.

				»Das haben wir gestern noch schnell gemalt«, berichtet Celina stolz.

				»Na, dann kann ja nichts mehr schiefgehen«, glaubt Catrina.

				O Mann, hoffentlich behält sie recht. Ein Scheitern hier auf Goethes Platz, das wäre das Allerletzte.

				Gleich hinter Brasilien läuft Holland ein. Stolz trägt Celina die Fahne.

				»Wirklich, ich?«, hat sie ungläubig gefragt, als Mark ihr den Mannschaftsbeschluss mitgeteilt hat. Was Celina nicht wissen kann, es handelt sich um ein Trostpflaster, damit sie es nicht so schwer nimmt, wenn sie im Turnier selber kaum zum Einsatz kommt. Zwar hat sie bei jedem Training eifrig mitgemacht, Fortschritte waren aber nicht zu erkennen. So musste selbst Mark einräumen, dass sie keine Verstärkung darstellt und höchstens bei einer ganz hohen Führung einmal eingewechselt werden kann.
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				Applaus brandet auf. Gänsehautfeeling! Es ist nur eine Mini-WM, schon klar. Aber es ist Moritz’ allererste WM und deshalb etwas ganz Besonderes. 

				Herr Ruttig greift zum Mikrofon und begrüßt Mannschaften und Zuschauer. »Heute schaut die ganze Stadt auf uns!«, ruft er voller Begeisterung.

				»Das ist ein bisschen übertrieben«, flüstert Niko. »Ich sehe hier nur haufenweise Fünftklässler.«

				»Egal!«, sagt Catrina ergriffen. »Es klingt trotzdem total feierlich.«

				»Ich wünsche euch allen fairen Sport und viel Spaß«, fährt Herr Ruttig fort. »Zum Eröffnungsspiel rufe ich nun die Mannschaften von Spanien und Kanada.«

				Beifall begleitet die Spieler aufs Feld. 

				»Spanien gewinnt«, prophezeit Roberto. Stolz fügt er hinzu: »Schließlich sind wir Welt- und Europameister.«

				»Noch!«, betont Niko. »Das ändert sich bei der Profi-WM im Sommer.«

				»Und heute!«, stellt Alex klar. »Heute holt Holland den Titel.«

				»Jetzt müssen wir erst mal den Kanadiern die Daumen drücken«, verlangt Catrina. »Die kommen von unserer Schule.«

				Aber die Unterstützung nützt nichts. Ganz im Stile eines Champions fertigt Spanien den hoffnungslos unterlegenen Gegner mit sechs zu null ab.

				»Jetzt ist Deutschland dran«, gibt Celina nach einem Blick auf den Spielplan bekannt. »Sie spielen gegen Panama.«

				»Rebekkas großer Auftritt als Superkicker!«, spottet Alex.

				Catrina legt die Stirn in Falten. »Hoffentlich blamiert sie sich nicht allzu sehr«, murmelt sie besorgt.

				Doch! Eine deftige Blamage wäre jetzt genau das Richtige. Moritz gönnt sie ihr von ganzem Herzen.

			

		

	
		
			
				

				Überraschung
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				Wie ein angehender Champion stolziert Justin in sein Tor. Er macht ein paar Lockerungsübungen für die Galerie, dann spuckt er in seine Handschuhe. 

				»Das wird dem Angeber auch nichts nützen!«, prophezeit Niko. »Und wenn er Leim auf seine Pfoten schmiert.«

				Alex grinst. »Wir machen nämlich trotzdem eine Schießbude aus seinem Kasten.«

				»Jawoll!« Begeistert klatscht Moritz mit seinen Freunden ab. Das ist die Gelegenheit, dem aufgeblasenen Typ die Luft rauszulassen.

				»Auf Lukas müssen wir besonders aufpassen«, warnt Mehmet.

				»Wem sagst du das?« Catrina seufzt bei dem Gedanken an den schnellen Siebener des VfB, der Blau-Gelb mit seinen gefährlichen Vorstößen gerne ärgert und mit einem davon auch die Niederlage im Derby eingeleitet hat.

				Mark versetzt Catrina einen freundschaftlichen Knuff, wie er zwischen Blau-Gelben und VfBern sonst nicht an der Tagesordnung ist, und verspricht: »Mit dem wird unsere Abwehr schon fertig.«

				Hoffentlich! Aber nicht nur den wuseligen Sprinter muss die Abwehr an die Leine legen. Da ist noch Dominik, ein kopfballstarker VfBer, der die anderen auf dem Feld überragt. Auch auf Elena muss man ein Auge haben. Mit ihrer guten Schusstechnik, die sie bei Blau-Gelb noch verfeinert hat, ist sie immer für ein Tor gut. In der Abwehr spielt Gregor, den kennt Moritz vom Auswahltraining, allein das beweist schon, dass er kein Schlechter ist. Die weiteren Akteure, einer davon der zweite Eisdielen-Fuzzy, kann Moritz nicht einschätzen. 

				Und was ist mit Rebekka? Sie steht nur am Rand. Leider scheint ihr Trainer Durchblick zu haben. Sonst würde er sie ja nicht draußen lassen. Aber ob Rebekka, die so gerne im Mittelpunkt steht, mit dieser Nebenrolle zufrieden sein wird?

				Natürlich nicht! Vom Anpfiff an will sie mitmischen. Sie ruft rein, gestikuliert und kommandiert. Dass der Trainer sich das gefallen lässt! Er hätte sie schon längst mal zurechtweisen müssen. Wo ist er überhaupt? Suchend lässt Moritz seine Augen die Linie auf und ab wandern. Doch da ist niemand. Niemand außer …

				»Das glaub ich jetzt nicht«, stößt Moritz hervor.

				»Was? Dass Panama Fehlpass nach Fehlpass fabriziert? Siehste doch mit deinen eigenen Augen.«

				»Quatsch! Wisst ihr, wer Deutschland trainiert?« 

				»Ne, wer denn?«

				»Rebekka höchstpersönlich.«

				»Nie im Leben!«

				»Unmöglich!«

				Doch! Gerade scheucht Rebekka Elena mit dem soeben eroberten Ball hinaus auf den linken Flügel. Panama spielt viel zu behäbig, und als die Spieler den Rückwärtsgang endlich gefunden haben, ist es zu spät. Eine scharf geschnittene Flanke, Dominik rauscht hinein, Panamas Keeper ist geschlagen, und auf der anderen Seite hat Justin Grund zu jubeln.

				»Und uns sagt sie davon kein einziges Wort?« Niko schnaubt empört. »Wie hinterhältig ist das denn?«

				Ziemlich hinterhältig, so viel steht mal fest. Als Spielerin hätte Rebekka keinerlei Gefahr dargestellt, im Gegenteil. Mit ihr als Trainerin sieht die Sache ganz anders aus. Oft genug hat sie Norbert bei den Spielen assistiert. Und als der für den Trainerschein gebüffelt hat, hat sie ihn regelmäßig abgehört. Sie ist also auch theoretisch auf dem neuesten Stand. 

				»Das hat sie alles bei uns gelernt«, beschwert sich Alex deshalb zu recht.

				»Und im Endspiel wird sie es dann gegen uns verwenden«, befürchtet Mehmet. 

				Zunächst verwendet sie ihr Wissen aber gegen Panama. Deutschland presst, und der Gegner hat dem Druck nichts entgegenzusetzen. Ein überhastet geschlagener Pass besiegelt sein Schicksal. Lukas zieht mit dem Ball davon und versenkt ihn sicher. 

				Kurz vor Schluss wird Elena im Strafraum gelegt. Eine blödsinnige Aktion, denn den Ball hatte sie sich zu weit vorgelegt und wäre nie mehr drangekommen. Trotzdem bleibt dem Schiri nichts anderes übrig, als auf den Punkt zu zeigen. Der Eisdielen-Fuzzy tritt an, und wie um Moritz zu beweisen, dass auch er was draufhat, nagelt er das Leder unter die Latte. Der erste Sieg für Rebekkas Mannschaft ist eingefahren.

				»Verdammt, die sind richtig stark«, befürchtet Mark.

				Niko versucht Optimismus zu verbreiten: »Ach was! Panama war einfach zu schwach.« Seine sorgenvolle Miene spricht allerdings eine andere Sprache.

				Endlich ein Spiel aus der eigenen Gruppe. Japan gegen Italien. Und wieder können sich die Goethe-Anhänger freuen. In einem engen Match besiegt die 5d ihrer Schule die Philippinum-Italiener mit zwei zu eins.

				In der nächsten Begegnung treten die Brasilianer des Philippinums gegen die Europaschul-Schweizer an. Brasilien macht seinem Namen als große Fußballnation alle Ehre und fertig die Schweiz mit fünf zu eins ab.

				»Wann gewinnt endlich mal jemand aus unserer Schule?«, fragt Roberto.

				»Gleich«, versichert Niko. »Nämlich, wenn wir dran sind.«

			

		

	
		
			
				

				Alles im Griff
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				Doch den ersten Sieg für die Europaschule fahren die Australier ein, die Panama auch in diesem Spiel keine Chance lassen. Zuvor hat Portugal Spanien geschlagen, ein Ergebnis, das Roberto gar nicht schmeckt, ganz so, als ob es sich bei den Verlierern tatsächlich um seine Landsleute handeln würde.

				Endlich ist Holland an der Reihe. In Bestbesetzung läuft die Mannschaft auf. Der Gegner, Japan, ganz in Blau, hat bereits einen Sieg auf dem Konto. Doch davon will Holland sich nicht einschüchtern lassen. Schon in der ersten Spielminute erobert Catrina den Ball und leitet geschickt weiter, Niko findet Moritz. Und dessen Flanke befördert Roberto mit einem Kopfstoß in die Maschen. Super! So kann es weitergehen.

				Geht es aber nicht! Zwar ist Holland überlegen, doch der japanische Keeper beweist echtes Nationalmannschaftsformat und bringt die Angreifer in Orange fast zur Verzweiflung. Und noch jemand streut Sand ins Getriebe. Gerade als die orange Angriffsmaschinerie wie geschmiert läuft, winkt Herr Laubmühlen Moritz vom Feld und wechselt Celina für ihn ein. Das gibt es doch nicht!

				»Jeder muss mal spielen, weißt du?«, erklärt der Lehrer, als er Moritz’ mürrisches Gesicht sieht. »Das ist wichtig für die Stimmung und den Zusammenhalt im Team.«

				Mann, Mann, Mann! Wenn der Bundestrainer so aufstellen würde, könnte er gleich seinen Hut nehmen! Nur damit ein paar Freizeitkicker bei Laune bleiben, müssten sich die Nationalspieler den Hintern auf der Bank plattdrücken. Wie will man denn da den Titel holen? 

				»So was nennt man Rotation«, fügt Herr Laubmühlen stolz hinzu. 

				Moritz bläst die Backen auf und lässt Dampf ab. Amateurtrainer! Schnappt irgendwo was auf und kann nichts Vernünftiges damit anfangen!

				Um Celinas Schwächen auszugleichen, müssen sich die Übrigen doppelt reinhängen. Trotzdem bleibt Holland die dominierende Mannschaft. Doch beim nächsten Einwurf sorgt der Trainer schon wieder für Durcheinander. Timur darf für Mark ran. Sekunden später passiert es. Celina verliert den Ball, und dort, wo eben noch ein erfahrener Verteidiger dichtgemacht hat, gewährt ein Anfänger dem Gegner freie Bahn. Mehmet, von dieser Entwicklung völlig überrascht, kommt zu spät aus seinem Kasten. Als er den Angreifer erreicht, hat es schon eingeschlagen. Hämischer Beifall von den Rängen. Im Japanfanblock wird eine Fahne geschwenkt.

				Herr Laubmühlen reagiert mit einem Doppelwechsel. Celina und Timur machen Platz für Moritz und Mark. Holland also endlich wieder mit seiner stärksten Mannschaft. Doch die Spielzeit verrinnt. Die Blauen bündeln jetzt alle Kräfte in der Abwehr. Logisch, mit dem Unentschieden hätten sie das Viertelfinale bereits gebucht. Holland dagegen kann mit diesem Ergebnis nicht zufrieden sein. Also noch mal Gas geben.

				Doch was tun, wenn man immer wieder vor eine Mauer läuft? Dann muss die Brechstange her. Mark will sich durchtanken, bleibt hängen und schon wieder ist ein Japaner unterwegs.

				Abwehr! Mist! Auf der Jagd nach dem Siegtreffer viel zu weit aufgerückt. Keine Chance, den Ausreißer einzuholen.

				Doch diesmal hat Mehmet sich nicht auf seine Vorderleute verlassen. Er stellt den Ausreißer an der Strafraumgrenze. Beherzt wie ein gelernter Abräumer grätscht er dazwischen und befördert das Leder aus der Gefahrenzone.

				Die Erleichterung steht Mark ins Gesicht geschrieben. »Mensch, Mehmet!«, stößt er tonlos hervor. Was für ein Lob aus dem Mund eines VfBers!
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				Kurz darauf hat der Schiedsrichter genug gesehen und beendet die Partie.

				»Zwei Punkte verschenkt!«, ärgert sich Niko.

				»Verwechselt, würde ich eher sagen«, schimpft Alex.

				»Verwechselt?«

				»Ja, wenn du eine Mannschaft dauernd durchmischst wie einen Salat, wie soll sich denn da ein Spielfluss ergeben?«

				Damit hat er zweifellos recht. Herr Laubmühlen braucht dringend Nachhilfe in taktischen Fragen. Als Klassensprecherin wird Catrina beauftragt, das Anliegen der Mannschaft vorzutragen. 

				»Zu viel gewechselt?«, fragt Herr Laubmühlen unsicher. »Aber jeder muss mal spielen, wegen der Stimmung im Team, und deshalb …«

				Moritz seufzt. Von diesem pädagogischen Quatsch wird der Lehrer nicht abrücken. Also ein neuer Versuch: »Wir haben ja noch ein Gruppenspiel, dazu Viertelfinale, Halbfinale und das Endspiel«, erklärt er. »Also jede Menge Gelegenheiten, und deshalb müssen nicht alle im selben Spiel ran.«

				»Dann bleibe ich gegen Italien draußen«, bietet Celina an. »Im Viertelfinale macht es sowieso viel mehr Spaß.«

				»Ich spiele dann auch erst wieder im Viertelfinale«, meldet sich Timur zu Wort.

				Was? Zwei unbegabte Anfänger in so einem wichtigen Spiel? Das kann nicht gut gehen.

				»Dich brauchen wir dann im Halbfinale«, versichert Moritz hastig.

				»Einverstanden!« Timur strahlt, und die Stimmung im Team, auf die Herr Laubmühlen so großen Wert legt, ist gerettet.

				Doch was ist mit dem sportlichen Erfolg? Zunächst wird die Mannschaft von den vogelwilden Wechselattacken ihres Trainers verschont bleiben und so die Gruppenphase sicher überstehen. Und danach? In jedem der Play-off-Spiele muss Holland den Ausfall eines Stammspielers verkraften und dafür einen Statisten durchschleppen. Aber das ist nun mal nicht zu ändern. Dann müssen die richtigen Fußballer diesen Nachteil eben mit doppeltem Einsatz ausgleichen.

				Italien überrennen und ins Viertelfinale stürmen? Zwar haben sich Moritz und seine Freunde das so vorgestellt. Aber auch die Italiener können die Tabelle lesen. Sie wissen genau, dass ihnen nach der Auftaktniederlage nur ein Sieg weiterhilft. Entsprechend legen sie los. Lauffreudig und aggressiv in den Zweikämpfen haben sie mehr Spielanteile. Trotzdem ist es Holland, das für den ersten Paukenschlag sorgt. Alex rasanter Flugkopfball explodiert leider nur am Pfosten. Italien im Glück. Fast im Gegenzug Holland im Pech. Eine scharfe Hereingabe fälscht Mark unglücklich in die eigenen Maschen ab.

				Dieser Tiefschlag zeigt Wirkung. Die Abspielfehler häufen sich. Selbst Niko ist davor nicht gefeit. Sein Querpass am eigenen Strafraum gerät zu kurz. Ein Italiener sprintet hinein und schiebt den Ball ins rechte Eck.

				Das war’s! Auch die Zuschauer sind dieser Meinung. Hämisch klingt es von den Rängen: »Schade, Holland, alles ist vorbei!«

				Vorbei? Wahrscheinlich. Aber ganz so sang- und klanglos will Moritz sich doch nicht verabschieden. Nach einem Zuspiel von Catrina kommt er in Ballbesitz. Das Tor? Meilenweit entfernt! Egal! Moritz legt alle Wut in seinen Schuss. Wie ein Komet rast die Kugel davon. Zwei Verteidiger ziehen erschrocken die Köpfe ein. Selbst der Pfosten wagt es nicht, sich diesem Geschoss in den Weg zu stellen. Im nächsten Augenblick verstummen die Spottgesänge. Holland ist wieder im Geschäft.

				Aber die Zeit verrinnt. Die Italiener planen keine eigenen Angriffe mehr. Mit einem dichten Abwehrriegel möchten sie die Uhr herunterspielen. Was nun? Ein Langholz nach vorne und auf das Beste hoffen? Keine elegante Spielweise, doch vielleicht die letzte Möglichkeit. Moritz schaufelt den Ball über ein Rudel von Bewachern hinweg. Und plötzlich löst sich jemand aus dem Knäuel. Jemand in einem orangen Trikot. Niko! 

				Der italienische Keeper stürzt aus seinem Kasten, dem Sololäufer entgegen. Zu spät! Mit einem Lupfer hat Niko den Ball bereits über ihn gehoben und auf die Reise geschickt. Hinein ins leere Tor? Nein, schnurstracks in die Wolken. Schade! Das war’s nun endgültig!

				Doch irgendjemand muss die Fernbedienung betätigt haben. Die Kugel ändert plötzlich ihren Kurs und findet doch noch ihren Weg unter die Latte. 

				Kurz darauf pfeift der Schiedsrichter die Begegnung ab. Benommen gehen die holländischen Spieler vom Platz. Es dauert eine Weile, bis es auch beim Letzten angekommen ist, das Unentschieden hat gereicht. Mit zwei Punkten auf der Habenseite zieht Holland hinter Japan ins Viertelfinale ein.

				»Puh!« Erleichtert lässt Mark Luft ab. »Das war vielleicht knapp!«

				»Ach was!« Niko setzt ein breites Grinsen auf. »Wir hatten doch alles im Griff.«

			

		

	
		
			
				

				Voll Spaß
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				Nach dem letzten Gruppenspiel kündigt der Stadionsprecher eine halbstündige Pause an. Zum Verschnaufen ziehen sich die holländische Mannschaft und ihre Fans auf ein Rasenstück unweit des Eingangs zurück.

				Celina packt eine große Plastikschüssel aus und reicht sie herum. »Ich habe Käsehäppchen gemacht«, erklärt sie stolz. »So eine Weltmeisterschaft macht nämlich hungrig. Und da ist Käse für uns Holländer doch genau richtig, oder?«

				Moritz verdreht die Augen. Was weiß Celina schon von einer Weltmeisterschaft? Für sie ist alles nur ein Riesenspaß. Selbst nach einer Niederlage würde sie noch fröhlich Käsehäppchen servieren.

				Rebekka schlendert vorüber. Als sie Moritz und seine Freunde entdeckt, bleibt sie stehen. »Gut, dass ihr nicht rausgeflogen seid«, sagt sie. »War ’ne enge Kiste.«

				Was soll das Gesülze? Sie macht auf freundlich, aber es merkt ja wohl der Dümmste, dass sie nur zum Stänkern und Sticheln herkommt.

				Nein, Celina merkt es nicht. Sie bietet Rebekka sogar von ihren Häppchen an. »Aus echtem holländischen Käse«, betont sie.

				Rebekka fischt einen der mit Obst garnierten Spieße aus der Schüssel, beißt hinein und redet mit vollem Mund weiter. »Blöd nur, dass ihr als Gruppenzweiter gegen den Ersten der Gruppe vier ran müsst. Brasilien, die sind echt stark.«

				Niko macht auf gleichmütig. »Na und? Vor denen haben wir keine Angst.«

				Nachdenklich wiegt Rebekka den Kopf. »Aber wenn ihr die schlagen wollt, müsst ihr euch ziemlich steigern.«

				»Das haben wir auch vor«, versichert Catrina zuversichtlich. »Wir sind eine echte Turniermannschaft, die von Spiel zu Spiel besser wird.«

				»Hhm!« Es ist deutlich zu sehen, dass Rebekka davon keineswegs überzeugt ist. »Vielleicht noch ein kleiner Tipp von mir: Ihr müsst früher attackieren und mehr nach vorne spielen.«

				Also jetzt reicht’s aber! Nur weil irgendwelchen Deppen sie zum Chefcoach befördert haben, muss sie sich hier nicht so aufspielen. 

				»Kannst du deine schlauen Reden nicht woanders halten?«, fragt Moritz gereizt. »Zum Beispiel bei deiner ach so tollen Mannschaft. Die musst du doch sicher noch mal taktisch aufmöbeln.«

				Für einen Augenblick wirkt Rebekka überrascht. Doch dann erwidert sie schnippisch: »Jetzt, wo du’s sagst!«

				Sie gibt den abgenagten Spieß zurück und bemerkt: »Dieser Käse stammt übrigens nicht aus Holland.«

				»Nicht?«

				»Nein. Das ist Emmentaler, eine berühmte Schweizer Sorte.« Mit diesen Worten dreht sie sich um und stolziert davon.

				»Aber ich … ich dachte wirklich …«, murmelt Celina. Enttäuscht betrachtet sie den Inhalt ihrer Schüssel.

				»Sind noch Käsehäppchen da?« Moritz ruft so laut, dass Rebekka es hören muss. »Die schmecken nämlich total lecker!«

				»Wirklich?«, fragt Celina unsicher.

				»Klar! So eine Weltmeisterschaft macht hungrig. Da ist Käse genau richtig, egal woher er kommt.«

				Celina lächelt Moritz dankbar an. »Da hast du aber wirklich recht«, sagt sie.

				Im ersten Viertelfinale haben die Australier gegen Portugal das Nachsehen. Dann kommt es zu einem Duell zweier Goethe-Mannschaften, Deutschland gegen Spanien. Tatsächlich setzen die Deutschen das Konzept ihrer Trainerin um und spielen schnörkellos nach vorn. Davon lassen sie sich auch nicht abbringen, als Spanien völlig überraschend in Führung geht. Nach einem harmlosen Angriff, bei dem Justin nicht gut aussieht, wie Moritz schadenfroh feststellt. Doch mit einem Doppelschlag gleicht Rebekkas Mannschaft den Fehler ihres Schlussmanns aus und wirft Spanien aus dem Wettbewerb.

				Mit einem Sieg über Ghana zieht Japan in die nächste Runde ein. Dann ist es endlich so weit. Die Mannschaften von Brasilien und Holland werden aufs Spielfeld gerufen.

				»Strengt euch an!«, fordert Roberto, der seinen Platz im Team für Celina räumen muss. »Ich möchte nämlich auch noch das Halbfinale erleben.«

				»Logisch!« Celina kichert. »Sonst können wir ja nicht Weltmeister werden, oder?«

				»Na toll«, flüstert Niko Moritz zu. »Wenigstens das hat sie verstanden.«
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				Rebekka behält Recht mit ihrer Warnung. Brasilien ist stark, zumindest in der Offensive. Doch weil die Abwehr im Torschussfieber zum Teil sträflich vernachlässigt wird, ergeben sich auch Chancen aufseiten Hollands. Die erste nutzt Catrina, als ein Verteidiger ihr freundlich den Tunnel aufmacht. Dass Brasilien postwendend zurückschlägt, ist kein Wunder, da Celina dem gegnerischen Angreifer den Ball butterweich vorlegt. Mit einem kurzen Blickkontakt verständigen sich Moritz und Co. darauf, Celina möglichst von jedem Ballkontakt fernzuhalten. Zwar gerät Holland dadurch praktisch in Unterzahl. Trotzdem entwickelt sich ein rasantes Spiel mit Torchancen auf beiden Seiten, in dem die Torhüter sich immer wieder auszeichnen.O Mann, wenn das Ganze auf ein Elfmeterschießen hinausläuft, ist das Ergebnis reine Glückssache.

				Die Spielzeit ist fast abgelaufen, als Moritz noch mal in den gegnerischen Strafraum kommt. Schon fliegt der Tormann heran, will ihm das Leder vom Fuß pflücken. Denkste! Moritz legt quer und der Keeper landet mit einem Bauchklatscher im Leeren. Jawoll!

				Doch gleich darauf würde Moritz sich am liebsten ohrfeigen. Was für eine hirnlose Aktion! Hätte er es doch lieber selber versucht. Sein feines Zuspiel landet direkt vor Celinas Fußspitzen. Na, toll! Ein Verteidiger fährt bereits die Grätsche aus und die Chance ist vertan.

				Nur Celina weiß es noch nicht. Hektisch stochert sie nach dem Ball. Der hat schließlich genug von der Behandlung. Er hoppelt über das Abwehrbein hinweg und rollt gemächlich aufs leere Tor zu. Der Brasilianer, für den Bruchteil einer Sekunde orientierungslos, sucht nach seiner Beute. Schließlich wittert er die Gefahr, springt auf und rast dem Kullerbällchen hinterher. Den kriegt er noch! Den haut er raus, ganz lässig!

				Doch im nächsten Augenblick hat Moritz Celina an den Schultern gepackt. Er schüttelt sie und brüllt: »Tor! Tor! Mensch, du hast getroffen!«

				»Wirklich?« Ungläubig schaut Celina sich um.

				Wie zum Beweis tritt der geschlagene Abwehrmann wütend gegen den Pfosten. Die Holland-Spieler dagegen reißen jubelnd die Arme hoch. Celina bekommt vor Freude ganz rote Backen. »Ich wusste es doch«, stößt sie atemlos hervor. »Fußball macht voll Spaß!«

			

		

	
		
			
				

				Auf geht’s Holland!

				[image: Teufelsk_Bd16_03_RZ.tif]

				Mit einem knappen und etwas glücklichen Sieg setzt sich Deutschland im Halbfinale gegen Portugal durch. Nun liegt es an Holland, das Traumfinale komplett zu machen. Der Gegner – ein alter Bekannter, nämlich Japan. Für Timur räumt diesmal Catrina ihren Platz im Team. 

				»Das macht mir nichts«, versichert sie. »Im Endspiel bin ich ja wieder dabei.«

				»Au ja!«, ruft Celina begeistert. »Da möchte ich auch noch mal spielen!«

				Herrn Laubmühlens Stirn kräuselt sich in Sorgenfalten. Wahrscheinlich grübelt er, wie er im Endspiel aufstellen soll, ohne irgendjemanden zu benachteiligen und die Stimmung im Team zu gefährden. Egal, jetzt erst mal das Halbfinale überstehen. Vielleicht kann man den Lehrer dann davon überzeugen, dass im Finale die Besten ranmüssen, weil nichts eine Mannschaft so zusammenschweißt wie der gemeinsame Erfolg.

				Anpfiff zum vorletzten Spiel dieser WM. Diesmal wollen die Japaner sich nicht überraschen lassen und versuchen gleich einen eigenen Angriff, über Timur, den sie wohl im vorherigen Aufeinandertreffen als Schwachstelle der holländischen Deckung ausgemacht haben. Doch Timur scheint dazugelernt zu haben. Diesmal geht er beherzt in den Zweikampf und haut das Leder aus der Gefahrenzone. Mehr zufällig findet er bei dieser Aktion Marks Kopf, der verlängert, wieder ist Roberto zur Stelle und trifft.

				Zunächst agieren die Blauen weiter vorsichtig und wollen die Partie aus einer stabilen Abwehr heraus drehen. Doch Moritz’ Flanke ist der Dosenöffner. Mark kann sie versenken und setzt Japan damit endgültig unter Zugzwang. Nun muss der Gegner alles nach vorn werfen, und Holland kann kontern. Einen dieser Gegenstöße nutzt Niko mit einem Flugkopfball. 

				Herr Laubmühlen winkt vom Rand. Was will er denn? Mit hängendem Kopf trottet Timur vom Feld und Catrina läuft auf. Komisch. Die paar Minuten bis zum Schlusspfiff hätte Timur doch noch durchspielen können. So schlecht war er diesmal gar nicht. Und selbst wenn, was soll bei diesem Spielstand denn noch passieren? 

				»Seine Mutter hat ihn abgeholt«, raunt Catrina Moritz zu. »Termin beim Kiefernorthopäden. Hat er vor lauter WM ganz vergessen.«

				Der Ärmste! Doch Moritz bleibt keine Zeit, den Mannschaftskameraden zu bedauern. Denn in diesem Moment fliegt ihm ein japanisches Geschenk direkt vor die Füße, und es wäre unhöflich, die Annahme zu verweigern. Also los!

				Doch plötzlich ein Hindernis. Eine fremde Hand packt zu und zieht die Textilbremse. Hey, Mann, Pfoten weg! Aber der andere denkt gar nicht daran und zerrt wie beim Tauziehen.

				Ratsch! Ächzend gibt der Stoff nach. Moritz verliert den Halt und geht zu Boden.

				Mit einem Pfiff unterbricht der Schiedsrichter das Spielgeschehen. Der rabiate Verteidiger bekommt eine deftige Ermahnung und Holland einen Freistoß, den Alex zum Endstand verwandelt.

				Moritz kann den Sieg nicht bejubeln. Missmutig betrachtet er die Fetzen, die von seinem T-Shirt übrig geblieben sind. Gut für Herrn Laubmühlen. Der muss sich jetzt wenigstens keine Sorgen mehr um die Aufstellung fürs Endspiel machen. Moritz wird nicht dabei sein, das ist mal klar, denn ein Nationalspieler ohne Trikot ist draußen.

				Jemand zupft am verbliebenen Ärmel. Celina! Wahrscheinlich will sie Moritz unter die Nase reiben, dass sie es ja gleich gewusst hat. Die Klamotten vom Billigmarkt taugen nichts, und sie hatte recht. Toll für sie!

				»Moritz?«

				»Hhm?«

				»Und wenn ich dir meins geben würde?«

				»Wie, deins geben? Was meinst du?«

				»Mein Trikot, fürs Endspiel, weil deins doch kaputt ist.«

				Entgeistert starrt Moritz sie an. »Aber du wolltest doch selber so gerne ins Endspiel«, sagt er.

				»Ja, aber noch lieber möchte ich Weltmeister werden. Deshalb müssen im Finale die Besten ran. Und vielleicht bist du doch noch ein bisschen besser als ich.«

				»O Mann, Celina, ich weiß gar nicht, wie ich dir danken soll.«

				Celina winkt ab. »Weißt du, das orange Trikot steht mir sowieso nicht so gut.«

				Die Mannschaften werden für das Endspiel auf den Platz gerufen. Deutschland gegen Holland! Rebekka gegen ihre alten Freunde. Moritz gegen Justin. Alles oder nichts.

				Am Rand quasselt Celina aufgeregt auf Herrn Laubmühlen ein. Auch für sie muss Holland den Titel holen, weil sie so gerne Weltmeister werden möchte. Und weil sich ihr großes Opfer sonst gar nicht gelohnt hätte.

				Früh attackieren? Nach vorne spielen? Nein, offensichtlich hat sich Rebekka diesmal eine andere Taktik überlegt. Deutschland zieht sich weit zurück und lässt Holland kommen. Wenn sie glaubt, dass sie sich auf diese Weise zum Titel mauern kann, bitte sehr. Holland ist die spielbestimmende Mannschaft und wird den schwarz-weißen Riegel schon noch knacken.

				Jetzt vielleicht! Catrina flankt, und Moritz sprintet los. Ein Sprint ins Leere. Denn Dominiks Kopf war dazwischen. Er hat der Kugel einen neue Richtung gegeben, und nun geht Lukas mit ihr auf und davon. Catrina, zu weit aufgerückt, kann die Flanke nicht verhindern. Im Strafraum lauert Elena. Mit einer halben Drehung tanzt sie das Leder an Mehmet vorbei in die Maschen. Das gibt’s doch nicht! An der Außenlinie reißt Rebekka die Arme in die Höhe und schreit ihre Freude heraus. Dass sie so jubeln kann, wenn man ihren alten Freunden so etwas antut. Gemein!

				»Auf geht’s, Holland! Auf geht’s!«

				Überrascht schaut Moritz sich um. Enes? Tatsächlich, an der Seitenlinie steht er. Wo kommt er denn auf einmal her? Egal! Der Knirps hat jedenfalls recht. Aufmunternd klatscht Moritz in die Hände und ruft seinen Mitspielern zu: »Auf geht’s, Holland!«

			

		

	
		
			
				

				Nicht halb so schlimm
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				Gleich nach dem Anstoß reißt Holland das Spiel wieder an sich. Rebekka und ihre Deutschen lassen die Gegner gewähren und bauen auf die eigene Abwehr. Aber die zeigt nach pausenlosem Dauerbeschuss erste Risse. So kann Moritz endlich mal abziehen. Ein verdeckter Schuss, kaum zu sehen für den Keeper. Trotzdem kriegt Justin die Fingerspitzen irgendwie noch dran.

				Holland schnürt die Gegner jetzt hinten ein. Rebekka schreit und fuchtelt, um ihre Mannschaft zu Entlastungsangriffen zu ermuntern. Zu spät! Die Schwarz-Weißen haben sich eingeigelt und können den Schalter nicht mehr umlegen. Justin rückt mehr und mehr ins Zentrum des Spielgeschehens. Und leider ist er nicht nur das Großmaul aus der Eisdiele. Nein, im Kasten hat er wirklich was drauf. Nikos Kopfball aus nächster Nähe, wie hat er den noch rausgehauen? Und die Fußabwehr gegen Alex’ Kracher! Das Ding hätte drin sein müssen.

				Dann die Chance! Und es ist wieder Moritz, der sie auf dem Fuß hat. Seinen Bewachern entwischt, geht er ganz allein aufs Tor zu. Fertigmachen zum Duell. Justin nimmt die Herausforderung an und kommt raus. Lupfen? Vorbeischieben? Zu spät! Ein Hechtsprung und der Keeper begräbt die Beute unter sich. 

				»So wird das gemacht«, zischt er Moritz zu, ehe er mit einer Showeinlage für die Galerie durch den Strafraum kugelt.

				Verdammt! Moritz hat es versiebt. Den Sieg, den Titel, alles. Enes’ Anfeuerungen sind verstummt. Auch der Kleine glaubt nicht mehr an ein Wunder. Erbarmungslos tickt die Uhr, und die Spielzeit läuft ab.

				Siegessicher führt Justin den Abschlag aus. Zu siegessicher. Der Ball rutscht ihm über den Spann und landet als Querschläger direkt vor Robertos Fuß. Der zieht geistesgegenwärtig ab, und ehe der Tormann sich wieder sortieren kann, hat es neben ihm eingeschlagen.

				Sekunden später pfeift der Schiedsrichter ab. Das Wunder ist doch noch geschehen. Holland hat sich ins Elfmeterschießen gerettet.

				»Und nun?«, erkundigt sich Herr Laubmühlen ratlos. So eine Situation hat er während seiner kurzen Trainerkarriere noch nicht erlebt.

				Niko springt ihm bei. »Also, wer traut sich?«, fragt er.

				»Ich!«, verkündet Catrina. »Ich schieße zuerst.«

				»Danach ich«, lässt Mark sich vernehmen.

				»Roberto?«, fragt Niko.

				Der windet sich. »Ehrlich gesagt sind Elfer nicht meine Spezialität.«

				»Macht nichts«, versichert Niko. »Also nach Catrina und Mark schieße ich, dann Alex und Moritz zum Schluss.«

				Als Letzter? Und wenn Justin dann wieder die Oberhand behält? Dann kann niemand mehr Moritz’ Fehler ausbügeln, alles ist endgültig vorbei und Moritz ist schuld.

				Ein Blick hinüber zum deutschen Team. Dort redet Rebekka gerade auf ihren Tormann ein. Vermutlich verrät sie ihm die Tricks der Schützen. Oft genug hat sie die ja beobachten können, früher, als sie noch als Fan von Blau-Gelb am Spielfeldrand stand.

				»Moritz?«, forscht Niko. »Alles klar?«

				»Alles klar! Natürlich.« Vielleicht hat Mehmet ja vorher schon so viele Dinger gehalten, dass der letzte Schütze gar nicht mehr antreten muss.

				Der Schiedsrichter wirft eine Münze. Zahl, und damit darf Deutschland anfangen. Ein klarer Vorteil für Rebekkas Team. Die Deutschen können vorlegen und Holland damit unter Druck setzen.

				Enes stellt sich neben Moritz. »Einen hält Mehmet auf jeden Fall«, verspricht er.

				O Mann, hoffentlich!

				Elena tritt an. Mehmet sucht ihren Blick, aber sie lässt sich nicht auf Psychospielchen ein, ein kurzer Anlauf – Zack. Drin!

				Jetzt muss Catrina nachziehen. Wird sie dem Druck gewachsen sein? Ja! Bei ihrem flachen Schuss ins Eck hat Justin nicht den Hauch einer Chance.

				Und wieder Deutschland. Lukas! Nervenstark bringt er seine Mannschaft erneut in Führung. 

				Mark legt sich den Ball auf den Punkt. »Der trifft sowieso«, orakelt Enes. Er behält recht. Zwar hat Justin die Ecke geahnt. Mit den Fingerspitzen ist er noch dran. Den Einschlag kann er zum Glück nicht verhindern.

				Dominik ist an der Reihe. Leider kann es der Kopfballspezialist auch mit dem Fuß. Volle Power, so jagt er die Kugel ins Netz.

				Niko wählt dieselbe Ecke. Seinem Hammer kann Justin bloß noch hinterherwinken.

				Gregor. Flattern dem vielleicht die Knie? Ja, aber der Ball flattert auch und führt Mehmet in die Irre.

				Alex macht es spannend. Er schickt Justin ins falsche Eck, ehe er den Ball an den Innenpfosten setzt. Zum Glück springt er von da in die Maschen. Puh, das war knapp.

				Der nächste Schütze, der Fuzzy aus der Eisdiele.

				»Der hat Schiss«, sagt Enes fachmännisch.
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				Der? Niemals. Der Typ hat heute schon einen Elfer ganz sicher verwandelt.

				Der Ball liegt auf dem Punkt. Noch zögert der Junge. Versucht sich wohl als Gedankenleser. Keine Chance. Mehmets Miene ist undurchdringlich. Schließlich gibt der Schütze auf und geht ein paar Schritte zurück. Anlauf im Trippelschritt, eine kurze Verzögerung. 

				»Das wird nichts«, stellt Enes fest.

				Schuss! Eher ein Schüsschen. Mehmet ist unten und hält die Kugel fest.

				»O Mann!«, murmelt Moritz. »Jetzt hab ich Schiss, aber wie!«

				»Du schaffst das schon«, flüstert Enes.

				Der Kleine hat leicht reden. Hätte Roberto sich doch bloß getraut! Er hat Justin heute schon mal bezwungen. Moritz dagegen konnte den Keeper bisher nicht überwinden. Warum sollte es ausgerechnet jetzt klappen?

				Justin erwartet ihn bereits. Mit einem feinen Grinsen überreicht er Moritz den Ball, ehe er sich aufreizend langsam auf die Linie zurückzieht. Was geht in seinem Kopf vor? Ist da nicht diese minimale Gewichtsverlagerung, die andeutet, dass er sich bereits entschieden hat? Für die linke Ecke? Ja, ein Kenner sieht das sofort, oder? 

				Plötzlich am Rand ein Hustenanfall. Enes! Was hat er denn auf einmal? Kaum merklich schüttelt der Kleine den Kopf. O Mann! Der Verlade-Trick! So alt wie der Fußball selbst. Doch um ein Haar hätte Moritz Mehmets Warnung vergessen und wäre darauf reingefallen. Doch dank Enes ist jetzt alles klar. Moritz läuft an. Vollspann, so knallt er die Kugel links in die Maschen. Ein Supertor. Justin kann es nicht live bewundern. Denn er landet gerade bäuchlings am rechten Pfosten.

				Es ist geschafft. Holland ist Weltmeister. Begeistert liegen sich die Spieler in den Armen. Mark will Celina um den Hals fallen, aber Moritz ist schneller. Glücklich schreit er ihr ins Ohr: »Gut, dass du in unserem Team warst!«

				Celina strahlt. »Das hat mir voll Spaß gemacht«, versichert sie.

				»Leute, hört mal her!« Mit dieser Aufforderung verschafft Niko sich Ruhe. »Jetzt wird es erst richtig schwer.«

				»Was meinst du?

				»Dass wir die VfBer vielleicht gar nicht mehr richtig hassen können. Schließlich haben wir mit ihnen zusammen gerade den Titel geholt.«

				»O nein«, seufzt Mark. »Geht dieses Friede-Freude-Eierkuchen-Gedöns etwa weiter?«

				»Sieht ganz so aus«, bestätigt Alex finster. »Dann werden die Derbys richtige Schnarcher.«

				Catrina lacht. »Keine Sorge!«, sagt sie. »Bis zum nächsten Derby haben wir genug Zeit, uns wieder zu verkrachen.«

				Wahrscheinlich! Und wenn nicht, auch egal! Blau-Gelb gegen den VfB ist nicht halb so schlimm wie Holland gegen Rebekkas Deutschland.

			

		

	
		
			
				

				Ein perfekter Plan
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				Moritz sucht nach Enes, um sich für den Elfertipp zu bedanken. Aber Mehmet hat den Kleinen schon in der Mangel. Zornig redet er auf ihn ein.

				»Was ist denn los?«, erkundigt sich Moritz.

				»Enes hat noch gar nicht aus!«, zetert Mehmet. »Wenn er trotzdem hier ist, gibt es nur eine Erklärung. Er schwänzt Schule.«

				Zetern kann Enes auch: »Gar nicht! Wo mir der Bergner doch extra die letzte Stunde freigegeben hat. So eine WM erlebt man nicht so oft, hat er gesagt. Und dass ich Holland unterstützen soll.«

				Und das hat er getan, aber hallo!

				Lachend wuschelt Moritz Enes durch die Haare. »Du bist ein richtiger Musterschüler!«, lobt er. »Machst immer genau das, was deine Lehrer wollen.«

				»Das wäre ja mal ganz was Neues«, brummelt Mehmet und sieht dabei schon wieder etwas versöhnlicher aus. 

				Vom Spielfeldrand winkt Elena. Moritz trabt hin.

				»Was gibt’s?«

				»Ich mach mir Sorgen wegen Rebekka. Ich glaube, sie ist traurig.«

				Moritz zuckt die Schultern. »Logisch, weil ihr verloren habt.«

				»Quatsch!« Energisch schüttelt Elena den Kopf. »Weil du in letzter Zeit dauernd rumstänkerst, deshalb.«

				»Mach ich gar nicht!«

				»Machst du wohl, seit wir euch zu der WM eingeladen haben. Das ist besonders fies, weil alles Rebekkas Idee war. Sie hat es den Lehrern überhaupt erst verklickert, dass die Europaschule dabei sein muss.«

				Moritz stutzt. Doch dann wischt er das Argument beiseite: »Klar, weil ihr sonst eure Gruppen gar nicht vollgekriegt hättet! Ohne uns wäre es eine ziemlich mickrige Veranstaltung geworden.«

				»Das war nicht der Grund! Rebekka wollte etwas mit euch zusammen machen. Deshalb hat sie sich für euch eingesetzt. Sie hat gedacht, ihr seid Freunde.«

				»Das habe ich auch mal gedacht. Aber jetzt hat sie ja diesen Justin.« Im selben Augenblick würde Moritz sich am liebsten auf die Zunge beißen, aber es ist zu spät.

				»Du bist eifersüchtig«, stellt Elena überrascht fest.

				»Ich doch nicht!« Moritz spürt, wie er rot anläuft und wendet schnell den Kopf. »Soll sie doch glücklich werden mit ihm. Meinen Segen hat sie.«

				»Glaub ich nicht!« Elena kichert.

				»Was glaubst du nicht?«

				»Dass sie deinen Segen hat. Aber soll ich dir was sagen?«

				»Nein!« Langsam wird Moritz das Thema echt zu doof.

				Elena lässt trotzdem nicht locker. »Warum gibst du so schnell auf? Beim Elfmeterschießen hast du es diesem Justin doch auch gezeigt.«

				Tja, das war ja auch Fußball. Außerhalb des Platzes ist sowas viel schwieriger. Außerdem ist es Moritz doch ganz egal!

				Ein paar Mädchen, an den schwarz-rot-goldenen Streifen im Gesicht als Deutschlandfans zu erkennen, gehen vorbei. »Denk noch mal darüber nach«, empfiehlt Elena. Dann läuft sie hinter ihnen her. 

				Nachdenken? Dazu hat Moritz überhaupt keine Lust. Ein angenehmer Duft zieht ihm in die Nase und lenkt ihn ab. Unter dem Vordach der Sporthalle wird gegrillt. Prima! Bratwurst hilft bestimmt gegen unnötige Grübeleien. 

				Auf dem Weg zum Wurststand entdeckt er Rebekka. Sie hockt allein auf der Tribüne. Ob sie wirklich sauer ist? Aber dafür kann Moritz nichts. Sie hat doch angefangen, oder? Trotzdem, vielleicht sollte er wenigstens mal kurz vorbeischauen. In dem Moment fällt ihm Frau Scheinhards Gruß wieder ein. Genau, es wäre unhöflich, den nicht auszurichten. Eilig macht er sich auf den Weg. 

				»Na?«

				Rebekka schaut auf. »Was willst’n?«, erkundigt sie sich kurz angebunden.

				Ja, was eigentlich? Das weiß Moritz selber nicht mehr genau. »Äh, ich wollte dich was fragen.«

				»Was denn?«

				»Ob du bei unserem nächsten Spiel wieder zuschaust. Bei Blau-Gelb, meine ich.«

				»Logisch! Was hast du denn gedacht?«

				Das sagt Moritz ihr jetzt lieber nicht und brummelt nur: »Du hast doch immer so schrecklich viel zu tun.«

				Rebekka winkt ab. »Das war nur wegen der WM. Und die ist jetzt rum.«

				Ja, die ist rum, und vielleicht kann alles wieder gut werden. Falls Moritz nicht doch ein bisschen zu viel rumgestänkert hat. Vorsichtig fragt er: »Bist du sauer?«

				Rebekka gibt keine Antwort. 

				»Bitte, Becky!«, drängt Moritz.

				»Stinksauer!«, faucht Rebekka. »Nämlich, wenn du mich noch einmal so nennst. Ich kann diesen affigen Namen nicht ausstehen.«

				Kurz vor der Siegerehrung gratuliert Rebekka dem frischgebackenen Weltmeister und fügt an: »Aber es war denkbar knapp. Deshalb fordern wir Revanche.«

				»Revanche?«, fragt Catrina. »Was meinst du?«

				»Eine Mini-EM im nächsten Jahr. Und weil Europameisterschaft so gut zu Europaschule passt, sollt ihr die ausrichten.«

				»Wow, super!«

				»Das machen wir!«

				»Aber dann will ich nicht schon wieder Holland sein!«, verlangt Alex.

				»Ich auch nicht«, pflichtet Celina bei. »Orange Trikots sind doof.«

				»Ich finde Holland gar nicht so übel«, überlegt Niko. 

				»Echt, jetzt?«, wundert sich Mehmet. »Ich denke, du kannst Holland nicht ausstehen.«

				»Ja, schon, aber das Tulpenreferat ist fix und fertig. Das müssten wir bei der EM nur aus der Schublade ziehen.«

				Das ist das Stichwort für Herrn Laubmühlen. »Apropos Referat! Moritz, eure Gruppe fehlt noch. Wann hören wir endlich etwas von der Landgewinnung aus dem Meer?«

				Mannomann! Ist das vielleicht eine Art, frischgebackenen Weltmeistern mit Schulaufgaben auf den Wecker zu fallen?

				Herr Laubmühlen bleibt hartnäckig. »Wie wär’s mit Freitag?«

				Was? Die vielen Arbeitsblätter, dazu der Text im Geografiebuch. Und alles in so kurzer Zeit?

				»Sehr interessantes Thema«, mischt Rebekka sich ein. »Haben wir neulich erst durchgenommen.«

				Da hat Moritz die Idee. Plötzlich weiß er, wie er es Justin zeigen kann, auch außerhalb des Platzes. Zunächst wird er Rebekka bitten, ihm und seiner Gruppe gleich morgen etwas über das blöde Landgewinnungs-Thema zu erzählen. Wetten, dass sie nicht widerstehen kann, so gern, wie sie anderen etwas beibringt? Aus diesem Grund wird sie auch nicht ablehnen, wenn Moritz sich in Zukunft bei seinen übrigen Hausaufgaben von ihr helfen lässt. Justin und die anderen Goethe-Schlauköpfe haben Rebekkas Hilfe sicher gar nicht nötig. Moritz schon! Damit kann er sie alle ausstechen. Ein perfekter Plan!

				»Ja, unser Referat halten wir am Freitag«, sagt Moritz gut gelaunt. »Ich freue mich schon richtig drauf.«
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© Peter Lauritis/Random House

				Frauke Nahrgang ist Grundschullehrerin, Autorin und leidenschaftlicher Fußballfan. Ideale Voraussetzungen also, um eine Fußballserie für Kinder im Grundschulalter zu schreiben, die bereits als Vorlage für einen Kinofilm diente. »Die Teufelskicker« sind mittlerweile eine echte Erfolgsgeschichte!

				[image: Bux.tif]
© Georg Stockinger

				Alexander Bux, geboren 1970 in Augsburg, arbeitete nach seinem Grafikdesign-Studium erst in einer Werbeagentur bevor er sich mit dem Illustrieren von Büchern seinen eigentlichen Berufstraum verwirklichte. Mittlerweile arbeitet er als freier Illustrator in Hamburg und sondiert dort für Moritz schon mal die Lage beim HSV.
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